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Telegraphiſche Depeſchen. 

Algeſiras, 26. Oktober. Der fpanifche Conſul aus 
Tauger iſt mit ſeinem ganzen Perſonal hier angekommen. 

Madrid, 25. Oktbr. Die Friedensgerüchte ſind falſch. 
Die Generale Tabola, Serrano und mehrere andere reiſen 
heute ab. 

Berliner Börſe vom 27. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 834. Prämien⸗Anleihe 112 B. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 73%, Commandit⸗Antheile 93 . Köln: 
Minden 123%. Freiburger 81 B. Oberſchleſiſche Litt.A. 107% B. Oberſchleſ. 
Litt. B. 102% B. Wilhelmsbahn 36%. Rhein. Aktien 78 B. Darmſtädter 69. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22% B. Oeſterr. Kredit⸗Altien 77 B. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 59 B. Wien 2 Monate 7844. Medlenburger 44%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46 B. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Attien 140%. Tarnowitzer 31 B. — Aktien ſchwächer. 

Berlin, 27. Oktober. Roggen: weichend, lebhaftes Geſchäft. Ok⸗ 
tobet 43%, November » Dezember 42%, Dezember⸗Januar 42, Frühjahr 
42%. — Spiritus: Oktober 16%, November: Dezember 15%, Dezember: 
Januar 15%. Frühjahr 15%. — Nüböl: Oktober 10%, November⸗De⸗ 
zember 10%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
aris, 26. Oklober. Graf Colloredo it in Zürich geſtorben; Graf Karolyi 
wird vaelbft aus Wien erwartet. Bari ae N 

Die Börſe iſt in feſter Stimmung, trotz der vom „Conſtitutionnel“ gegen 
England geführten Sprache. 5 

Marſeille, 25. Oktober. Die Königin von Holland iſt auf ihrer Reife 
nach Nizza von Nimes hier angekommen. 

Nachrichten aus Rom vom 22. d. melden, daß die Zuſammenkunft des 
Papſtes mit dem König von Neapel vertagt worden ſei. Der Papſt hat einen 
Prälaten nach Neapel geſchickt, welcher die Urſache dieſer Vertagung erklären 
ſoll. Das officielle Journal beſtätigt die Verhaftung des Biſchofs von Rimini 
und die Thatſache der Auswanderung einer großen Zahl Prieſter. Die Vorpo⸗ 
ſten der Romagnolen und der päpſtlichen Truppen ſtehen ſich gegenüber, und 
die Be ihnen gewechſelten Provocationen laſſen einen nahen Zuſammenſtoß 
befürchten. 

f Die Konferenzen des Papſtes mit dem Herzog von Grammont werden voll⸗ 
ſtändig geheim gehalten, doch die Anordnungen in Bezug auf Reformen werden 
bald gedruckt und veröffentlicht werden. 

Der König von Neapel hat am 22. Oktober den General Roguet, welcher 
mit einer beſonderen Miſſion des Kaiſers der Franzoſen an ihn beauftragt iſt, 
ein Banket gegeben, dem alle Prinzen und Miniſter beiwohnten. 

Die Anwerbungen hören in Neapel nicht auf. Vier Fregatten kreuzen fort⸗ 
e e Garibaldi. Der König inſpicirt die Truppen und beſucht die 
eſten e. 

Neapel, 22. Oktober. Die Einreihungen in die Armee dauern fort; der 
König beſichtigt die Truppen und die Feſtungen; vier Fregatten kreuzen an der 
Küſte, um Ueberrumpelungen vorzubeugen. Der König hat dem franzöſiſchen 
Geſchäftsträger zu Ehren ein glänzendes Diner gegeben. 5 

Turin, 26. Oktober. Der Miniſter Dabormida iſt von Paris zurückge⸗ 
kehrt. Hieſige Blätter berichten über angebliche lokale Unruhen im Siciliani⸗ 
ſchen. (Dieſe Meldung ſcheint übrigens aus der Luft gegriffen, da direkte Be⸗ 
richte nichts davon wiſſen.) BT 5 

Mailand, 22. Oktober. Der Podeſta iſt mit einem Aſſeſſor nach Turin 
abgereist, angeblich um gegen die von Turin aus angeſtrebte, übermäßige Cen⸗ 
traliſation Vorſtellungen zu machen. 


Inhalts- AUeberſicht. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Breslau. (Zur Situation.) 

Preußen. Berlin. (Der Streit mit und wegen Marokko. Der Beſuch des 
Kaiſers Alexander. Die toscaniſche Deputation.) (Feſtungsbauten.) 

Deutſchland. Augsburg. (Die Klage Vogts gegen die „Allg. Zeitung“.) 

Oeſterreich. Wien. (Was die ungariſchen Magnaten verlangen.) (Beun⸗ 
ruhigende Gerlichte. Stimmung in Ungarn.) (Die Stimmung. Finanz⸗ 
Controle des Reichsraths und des Handelsſtandes.) 

talien, Parma. (Zuſtände.) 1 (Anordnungen der Regierung.) 
rankreich. Paris. (Die Händel mit Marolko.) 
roßbritannien. London. (Der ſpaniſch⸗marolkaniſche Krieg.) 

Spanien. Madrid. (Kriegsrüſtungen.) 

Provinzial⸗ Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) 
Correſpondenzen aus Liegnitz, Hainau, Schweidnitz, Reichenbach, 
Onerkwitz, Falkenberg, Myslowitz, Gleiwitz, Loslau, Leobſchütz. 

Geſetzgebung. Breslau. (Schwurgericht.) 

Handel ꝛc. Vom Geld⸗ und Producten⸗Markte. 


Inhalts-Ueberſicht zu Ur. 302 (geftriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. RER 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Lotterie. Patent.) (Eine Minifterkrife in 
Petersburg. Eine Verfügung des Miniſters des Innern Hrn. v. Schleinitz 
und die Abgeſandten Toscana's.) (Die Zuſammenkunſt in Breslau.) 
Potsdam. einer Sr. Maj. des Königs.) 

Oeſterreich. Wien. (Die militätiſche Reform.) 

Nuß land. Warſchau. (Rückkehr des Kaiſers) Petersburg. (Die Zuſam⸗ 
menkunft in Breslau.) 

Belgien. Der Brand im Entrepot zu Antwerpen. 

Aſten. Bombay. (Der Streit mit China. Zuſtände Centralindiens.) 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Telegrapbiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


Breslau, 27. Oktober. [Zur Situation.] Die „N. Pr. 3.“ 
glaubt ſich heut in den Stand geſetzt, über Zweck und Reſultat der 
breslauer Zuſammenkunft eine beſtimmte Mittheilung machen zu konnen. 
(S. Nr. 502 d. 31g.) Trifft fie mit ihr das Richtige, fo wären die 
Wünſche und Erwartungen, welche wir in der Sonntag⸗Nummer d. 3. 
ausſprachen, zur Erfüllung gelangt, der Wunſch namentlich: daß durch 
das Zuſammenſtehen zweier Großmächte in allen obſchwebenden Fragen 
Garantien des Friedens gefunden würden. 2 

Jedenfalls wird man der hierauf bezüglihen Verſicherung der 
„N. Pr. Zig.“ gern und willig Glauben ſchenken, welchen fie dagegen 
binſichtlich ihrer die Stellung Oeſterreichs angehenden Mittheilung nicht 
fo leicht finden dürfte; gleichwohl müſſen wir darauf verweilen, daß 
eine auf die Miſſton des Erzberzogs Albrecht Bezug nehmende Andeu⸗ 
tung unſerer wiener Privat⸗Correſpondenz (S. Wien) die Angaben der 


„N. Pr. 3.“ durchaus unterſtützt. 


Was uns im Uebrigen heut aus Wien gemeldet wird, deutet auf eine 
außerordentliche Gährung der Gemüther hin, welche man wohl nur 
durch außerordentliche Maßregeln zu beſchwichtigen im Stande ſein wird. 


beruhigen, begreift ſich und ſcheint auch von der öͤſterreichiſchen Regie⸗ 
rung begriffen zu werden; obwohl wir doch zweifeln möchten, 
daß die Art der Finanzcontrole, zu welcher ſich dieſelbe nach Angabe 
unſeres Correſpondenten entſchließen zu wollen ſcheint, die anderweitig 
ausgeſprochene Ueberzeugung zurückdrängen werde, daß nur eine durch 
die Vertreter des Landes geübte Controle das allgemeine Vertrauen 
würde herſtellen könneu. Daß unter ſolchen Umſtänden die Regſamkeit 
der ungariſchen Nationalpartei um ſo mehr ins Gewicht fällt und um 
fo größere Beachtung erheiſcht, iſt ſelbſtoerſtändlich; zeigt aber, von 
welchen immenſen Schwierigkeiten die öſterreichiſche Regierung bedrängt 
iſt, zumal wenn fie ed nicht verſteht, ſich aus der Iſolirung herauszu⸗ 
ziehen, in welche ſie ſich durch die Aufnahme des italieniſchen Krieges 
und den Friedensſchluß von Villafranca gebracht hat. 

Die Bemühung, ſich aus dieſer Iſolirung durch Etablirung eines 
Kongreſſes herauszuziehen, wird aber fo lange an dem Widerſpruche, 
nicht blos Englands ſcheitern, als Oeſterreich und Frankreich darauf be: 
ſtehen, den Mächten ein Programm vorlegen zu wollen, welches dieſel⸗ 
ben in die Alternative verfegen würde, entweder die Vollſtrecker der Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer beiden Staaten zu werden, oder unfruchtbare Projekte auf⸗ 
zuſtellen; jedenfalls ſtatt einer Verbeſſerung des Standes der Dinge in 
Italien herbeizuführen und durch Gründung einer ſtarken norditalieni⸗ 
ſchen Macht, eine Scheidemauer aufzurichten, an welcher ſich die Intri⸗ 
guen und Einflüſſe Frankreichs und Oeſterreichs auf Italien in gleichem 
Maße brechen würden — nur dazu dienen müßte, die aufgeriſſene 
Wunde offen zu erhalten. 

Jedenfalls werden wir durch unſere berliner Correſpondenz gegen 
die Mittheilungen des „Monit. Tose.“ über die angeblichen Erfolge der 
Geſandten Toscanas in Berlin gewarnt. (S. Nr. 502 d. 3.) Man 
verſichert, daß jenes Blatt nur in entſtellender Weiſe berichtet habe. 

Uebritzens wird das Intereſſe an der italieniſchen Frage gegenwär⸗ 


[Perſonalien.] Die Frau Gräfin von Naſſau, Wittwe des Königs von 


Holland, die ſich längere Zeit auf ihrer Beſitzung bei Löwenberg in Schleſien 


aufgehalten, iſt, nach dem Haag regt heute hier durchgereiſt, 

— Der Generalmajor und Inſpecteur der 1. Pionnier⸗Inſpection, v. Winter⸗ 
feld, iſt von der Inſpicirung der in den Provinzen Preußen und Pommern ſta⸗ 
tionirten 1. und 2. Pionnier⸗Abtheilung, und der mit der Führung des 8. Land⸗ 
wehr⸗Regiments beauftragte Oberſt⸗Lieutenant v. Tiedemann von der Beſichti⸗ 
gung der Rekruten der Stamm⸗Bataillone genannten Regiments hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Der königlich hannoverſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf In⸗ 
und zu Knyphauſen, iſt geſtern von feiner Beſitzung bei Emden wieder hier ein- 
getroffen. — Der Oberſt⸗Lieutenant Hurrelbrinck, bisher im 1. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, iſt unter Verſetzung in den Generalſtab der Armee in Stelle des Oberſt⸗ 
Lieutenants Lengsfeld zum Chef des Generalſtabes der General⸗Inſpection der 
Artillerie ernannt worden und zur Abſtattung der perſönlichen Meldungen von 
Königsberg hier eingetroffen. — Se. Erlaucht der Graf zu Stolberg⸗Stolberg 
iſt nach Stolberg und der königlich griechiſche Legations⸗Secretär und Ge⸗ 
ſchäftsträger am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe, Lidorikis, nach Wien abgereiſt. 

— Der Graf zu Eulenburg wird, wie das früher auch in Bezug auf Herrn 
v. Richthofen die Abſicht war, vor dem Antritt der Miſſion nach China und 
Japan zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter ernannt 
werden. — Die Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden Räthe im Finanz⸗ 
Miniſterium, Scheele und v. Gellhorn, ſind, dem Vernehmen nach, zu Geheimen 
. ernannt worden. 2 (N. Pr. Z.) 

— Die von der „Berliner Börſenzeitung“ kürzlich gebrachte und in andere 
Zeitungen übergegangene Mittheilung, daß der Aſſeſſor Schulze aus Delitzſch 
auf eine Bewerbung um eine Rechtsanwaltsſtelle vom JuſtizjMiniſter abſchläg⸗ 
lich beſchieden worden ſei, iſt, wie aus zuverläſſiger Quelle verſichert werden 
kann, unbegründet. (Pr. Z.) 

[Feſtungsbauten.] Von den in dieſem Jahre geförderten preuß. 


Feſtungsbauten iſt nächſt dem von Spandau, unſtreitig der von Kö⸗ 


nigsberg zum weiteſten vorgeſchritten, doch haben die eigentlich fort⸗ 
laufenden Arbeiten hier dadurch eine Ablenkung und im gewiſſen Sinne 
ſelbſt einen Aufenthalt erfahren, daß man während des ſtattgehabten 
öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Krieges vor allen Dingen die Werke, welche 
die Mündung des Pregels in das friſche Haff beherrſchen ſollen, vollen⸗ 


tig durch die Aufmerkſamkeit auf die Differenz Englands und Frank⸗ den zu müſſen meinte, und deshalb längere Zeit den bei weitem groͤß⸗ 


reichs wegen der ſpaniſchen Händel überwuchert. Zwar wird verſichert, 
daß England bereits feinen Proteſt aufgegeben habe und im unten ab: 
gedruckten Artikel der „Times“ ſcheint dieſe Meldung ſich zu beſtätigen; 
aber die fortdauernden Rüſtungen, die Anhäufung der Schutz- und 
Trutzmittel in Gibraltar und auf Malta beweiſen, daß man ſich eng⸗ 
liſcherſeits auch auf ſchlimme Eventnalitäten gefaßt macht, zumal der 
Kaiſer Napoleon gleichzeitig auch die Suezfrage jetzt oſſiziell ins Auge 
faßt und ſich — was er ſeither ſtreng vermieden hat — mit den Di⸗ 
rektoren des projektirten Kanalbaues unmittelbar in Berührung geſetzt hat. 


Preußen. 

9 Berlin, 26. Oktober. [Der Streit mit und wegen 
Marokko. — Der Beſuch des Kaiſers Alexander. — Die 
toskaniſche Deputation.] Unter den Verwickelungen des Augen⸗ 
blicks hat man auch dem Streite Spaniens mit Marokko eine gewiſſe 
Bedeutung beigelegt, nicht weil die Sache an ſich eine große Wichtig⸗ 
keit hätte, ſondern weil ſie als ein Symptom des immer ſteigenden 
Mißtrauens zwiſchen Frankreich und England betrachtet werden muß. 
Spanien iſt weder im Innern noch nach außen ſtark genug, um dem 
briliſchen Löwen ernſte Beſorgniſſe für ſein Felſenneſt an dem Eingange 
zum Mittelmeer Beſorgniſſe einzuflößen. Doch wittern die Staats⸗ 
männer Großbritanniens mit Recht hinter dem Kriegeseifer Spaniens 
den Stachel der napoleoniſchen Politik, welche ihre Poſitionen und ihren 
Einfluß auf dem Küſtengebiet des mittelländiſchen Meeres zu verſtärken 
bemüht iſt. Da denken denn die Herren in London an die Vorſchrift: 


ten Theil der Arbeitskräfte hier vereinte, obne bisher jedoch noch ganz 
den vorgeſetzten Zweck zu erreichen. Speciell ſind hier namentlich bei 
Continen auf dem linken Pregelufer und bei Hollſtein größere Befeſti⸗ 
gungsanlagen, und zwar an dieſem letztern Punkte allein 2 Lunetten 


und 2 Redouten, zuſammen zu über 20 ſchweren Karonen, angelegt 
worden, doch liegt es angeblich auch noch in der Abſicht, auf dem 
Wehrdamme am rechten Pregelufer ein großes geſchloſſenes Werk auf⸗ 
zuführen, wozu bei dem hier die Bauten ungemein erſchwerenden Grund⸗ 


waſſer der Anfang jedoch wahrſcheinlich erſt mit nächſtem Frühjahr ge⸗ 
macht werden wird. Auch in Weichſelmünde iſt während des verfloſſe⸗ 
nen Sommers ſtark an den dortigen Befeſtigungen gearbeitet worden, 
ohne daß indeß über die Art und Ausdehnung dieſer Bauten ſchon 
Näheres verlautete. Es iſt übrigens die Rede davon, daß alle die 
preußiſcherſeits bereits unternommenen oder noch projektirten Küſten⸗ 
befeſtigungen, wozu die an der Pregelmündung bei Königsberg, 
wie die von Weichſelmünde mit gehören, auf einen umfaſſenden und 
zuſammenhängenden Plan zurückgeführt und in dem Maße gefördert 
werden ſollen, daß bis Ausgang Herbſt k. J. wenigſtens die Grund⸗ 
züge dieſer Bauten ſchon vollendet daſtehen würden. Da hier außer 
den bereits angeführten Bauten auch noch die Befeſtigungsanlagen von 
Pillau, Kolberg, Swinemünde, Stettin und Stralſund, wie überhaupt 
die an der Weichſelmündung ſowohl wie an der Oder in Betracht kom⸗ 
men, und außerdem die feſle Abſicht vorliegt, die Artillerie-Ausrüſtung 
all dieſer Werke entweder mit gezogenen Kanonen vom ſchwerſten Ka⸗ 
liber, oder bis dieſe vollſtändig beſchafft ſein werden, wenigſtens doch 
mit den ſchwerſten Kalibern von Granatkanonen neuerer Konſtruktion 


„Prineipiis obsta“, und wollen zu gleicher Zeit Spanien empfinden | auszurüſten, fo bleibt vorherzuſehen, daß die 23 Millionen, welche an⸗ 


laſſen, daß es unter dem Protektorate Napoleons keine großen Erfolge 


erzielen werde. Die Taktik mag vom Standpunkte des engliſchen In⸗ 
tereſſes aus richtig ſein; aber ſie wird ſich im vorliegenden Falle ſchwer 
durchführen laſſen, weil ſie jeder allgemein ſtichhaltigen Begründung 
entbehrt, wie überhaupt England feinem allmälig erwachenden Antago- 
nismus gegen den Napoleoniden erſt dann den Sieg ſichern wird, wenn 
es ſich nicht ſelbſtſüchtig iſolirt, ſondern dieſen Antagonismus für allge: 
meine europäiſche Intereſſen fruchtbar werden läßt. Im vorliegenden 
Falle bleibt dem engliſchen Kabinete keine Wahl, 
einen geſchickten Druck auf Marokko den Anſprüchen Spaniens eine 
billige Genugthuung zu verſchaffen uud dadurch den Vortrab der 
napoleoniſchen Schlachtordnung zu entwaffnen, oder den ſpaniſchen Waffen 
freien Lauf zu laſſen. Die erſtere Eventualität wird in politiſchen Krei⸗ 
ſen für die wahrſcheinlichere gehalten, und man glaubt daher nicht an 
den wirklichen Ausbruch des Krieges. — Als ich vor längerer Zeit den 
Beſuch des Kaiſers Alexander auf preußiſchem Gebiete als nahe be- 
vorſtehend anmeldete, fügte ich hinzu, daß ein Zuſammentreffen des 
ruſſiſchen Monarchen mit dem Kaiſer Franz Joſeph nicht in die Reihe 
der wahrſcheinlichen Eventualitäten zu ſtellen ſei. Der Lauf der Er⸗ 
eigniſſe hat dieſe Aaſichten befätigt; aber ich muß zur Rechtfertigung 
der Ihnen anderweitig zugegangenen Nachrichten bemerken, daß man 
keinen Grund hatte, eine derartige Abſicht des wiener Hofes in Frage 
zu ſtellen. Die fo ſchnell beſchloſſene Reife des öͤſterreichiſchen Kaiſers 
nach Weimar im Herbſt des Jahres 1857 war, unter den damaligen 
Verhältniſſen unmittelbar nach dem Rendezvous in Stuttgart, eine 
gewagtere Improviſation, als ein Ausflug an die nahe liegende ruſſiſche 
oder preußiſche Grenze, und es lag wohl in der Miſſion des Erzherzogs 
Albrecht, den Kaiſer Alexander auf einen ſolchen Plan vorzubereiten. 
Daß die Eröffnungen des öſterreichiſchen Abgeſandten in Warſchau kein 
geneigtes Gehör finden würden, das wußte man in Berlin, wie ander⸗ 
wärts im Voraus. Nur in Wien verſchloß man die Augen abſichtlich 
vor der unerfreulichen Wirklichkeit. — Die Angaben des toskaniſchen 
„Monitore“ über die Acußerungen des Herrn von Schleinitz in Ber 
treff Italiens find tendenziös gefärbt. Sie können verſichert fein, 
daß die Abgeſandten Toskana's nur allgemeine Ausdrücke der Theil⸗ 
nahme in Berlin vernommen haben. (Ein offiziöfer Artikel der „Pr. 


aß ſolche namentlich erfordert werden, um Oeſterreich ſowohl wie das Ztg.“, welchen wir in der nächſten Nr. dieſer Zig. mittheilen werden, 
Ausland in Betreff der Finanzverwaltung und des Schuldenweſens zu! ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. Die Red.) 


geblich die Regierung bei der nächſten Seſſion der Kammern von die⸗ 


fen für die Marine und Küſtenbefeſtigung zu beantragen beabſichtigt, 
nicht weit reichen werden. Die zwanzig im Bau begriffenen neuen 
Kanonenboote und die eine in England beſtellte neue Schrauben-Fre⸗ 
gatte von 50 Kanonen, werden beiläufig biervon für ſich allein nahe 
an 1 Million in Anſpruch nehmen. Auch die Feſtungswerke von Koblenz 
werden durch Hinzufügung noch eines, bereits im vorigen Frühjahr in 
Ausführung getretenen Forts eine bedeutende Erweiterung erfahren, da⸗ 


als entweder durch] gegen ſcheint man, wahrſcheinlich in Rückſicht auf das ohnehin ſchon 


durch alle dieſe Feſtungsbauten und die ſonſt beabſichtigten militäriſchen 
Maßregeln ſo ſchwer belaſtete Budget, von dem einige Zeit ebenfalls 
ſtark befürworteten Plan, Weſel zu einem Waffenplatz erſten Ranges 
zu erheben, vorläufig wieder Abſtand genommen zu haben. (Sp. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Augsburg, 24. Oktober. [Die Klage Vogt's gegen die 


„Allg. Ztg.“] Heute wurde hier in öffentlicher Sitzung des koͤnigl. 
Bezirksgerichts Augsburg die Klage des Profeſſors Karl Vogt zu Genf 
gegen die verantwortliche Redaktion der „Allg. Ztg.“: Dr. Kolb, Dr. 
J. A. Attenhöfer, Dr. H. Orges wegen Ehrenkränkung durch die 
Preſſe verhandelt. Die Klage ſtützte ſich auf eine in der Beilage zu 
Nr. 173 der „Allg. Ztg.“ enthaltene londoner Correſpondenz „Karl 
Vogt und die deutſche Emigration“, in welcher nach einleitenden Be⸗ 
merkungen ein zu London erſchienenes Flugblatt wortlich mittetheilt 
wurde. Für den Kläger war Advokat Dr. Heermann von Nürnberg, 
von den Beklagten Dr. Orges, und als Rechtsbeiſtand der drei verant⸗ 
wortlichen Redakteure Advokat Dr. Barth von Augsburg erſchienen. 
Die Verhandlung währte von 8 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 8 
Uhr Abends. Nachdem beide Parteien gehört, replicirt und duplicirt 
waren, ſtellte der königl. Staatsanwalt Röͤckelein den Antrag, Kläger 
mit ſeiner Klage wegen Inkompetenz des Gerichts abzuweiſen und 
denſelben in die Koſten des Verfahrens zu verurtheilen. Als Richter 
fungiren: Vorſtand Bezirk⸗Gerichtsrath Freiherr Schnurrbein, Aſſeſſor 
Oberniedermayer und Aſſeſſor v. Pezold. Das Erkenntniß wird Sonn⸗ 
abend, den 29. Oktober, verkündet werden. (A. 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 23. Oktober. [Was die ungariſchen Magnaten 
verlangen.] Baron Hübner iſt zurückgetreten; feine Unterflügung 
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Bund Oeſterreich mehr Stärke nach außen und mehr 
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Rund der eigenen Exiſtenz halber die Argus augen offen halten werde. 


reichiſcher Staatspapiere eine wünſchenswerthe und ausreichende Garan⸗ 
tie geboten wird, ſo iſt man auch geneigt, die allerdings gehörig mo⸗ 


der Wünſche Ungarns iſt, wie man jetzt erfährt, der weſentlichſte Grund 
feines Ausſcheidens. Um ſo intereſſanter muß es fein, die Difiderien 
kennen zu lernen, wie ſie ſich in dem dem Miniſterium überreichten 
Promemoria der vier Magnaten Joſika, Mailäth, Deſſewſſy und Szechen, 
ausgeſprochen finden. Ich habe ſo eben Einſicht in das wichtige Akten⸗ 
ſtück erhalten und beeile mich, Ihnen das Weſentlichſte daraus mitzu⸗ 
theilen: 


„Die alte, durch die Märzereigniſſe im Jahre 1848 von ihren Schlacken 
geremigte Conſtitution und Municipalverfaſſung des Königreichs Ungarn“ wird 
zunächſt erbeten und ihren „unſchätzbaren Vorzügen“ eine detaillirte Auseinan⸗ 
derſetzung gewidmet; hierauf folgt das Verlangen nach „Verkündung der alten, 
Bezüglich der Adminiſtration 
wird die Ernennung eines Hofkanzlers vorgeſchlagen, „der die ungariſche Hof⸗ 
kanzlei als eine Section des Miniſteriums organiſiren und für Ungarn den 
Miniſter des Innern unter dem gemeinſamen Miniſterpräſidenten mit Sitz und 
Stimme im Miniſterrathe bilden ſollte, und zugleich die Ernennung eines könig⸗ 
lichen Statthalters, der die königliche Statthalterei Ungarns als Präſident der⸗ 
ſelben an der Stelle der aufzulöſenden fünf ungariſchen und der banater und 
kroatiſchen Statthaltereiabtheilungen unter dem Einfluſſe der Hofkanzlei und des 
Banus von Kroatien zu organiſiten hätte“. Die Ernennung von Obergeſpanen 
oder Adminiſtratoren für die Comitate, Entſendung von königlichen Commiſſa⸗ 
ren in die Freiſtädte, Herſtellung der königlichen Tafel und des Septemvirats, 
Wiedereinſeßung der ungariſchen Hofkammer nebſt Cauſarumdirectorat an die 
Stelle der Landesfinanzdirectionen und Procuraturen, Zurüditellung des Reli⸗ 
gions⸗, Studien⸗ und Univerſitätsfonds unter die gemeinſchaftliche Aufſicht der 
Statthalterei und Commissio eeclesiastica und Herſtellung der Thereſianiſchen 
Privilegien für die königliche peſther Univerſität, abſolute Freiheit für ſämmt⸗ 
liche Beamten und Richter, ſich der ungariſchen Sprache als Geſchäftsſprache 
u bedienen, gleichzeitige Feſtſtellung der ungariſchen Sprache als Unterrichts⸗ 
prache für alle Lehranſtalten bis zur peſther Univerſität hinauf, die nicht aus: 
drücklich und ſpeciell zum Bedarf einer andern einheimiſchen Nationalität die⸗ 
nen, Herſtellung der ungariſchen königlichen Leibgarde — das wären nach dem 
uns vorliegenden Memoire „die wichtigſten und dringendſten Maßregeln, die der 


geſetzlichen Integrität des ungariſchen Reichs“ 


Monarch auch ohne den ungariſchen Reichstag durchzuführen befugt, ja, was 
vor der Abhaltung eines Landtags zu thun rathſam iſt“. Hierdurch hofft das 
Memoire ſchon in den erſten Jahren in Ungarn allein 30—40 Mill. Fl. zur 
Deckung der Staatsſchuld zu erſparen. * 

Zu gleicher Zeit iſt es unabläßlich, daß durch Se. Maj. eine Landesdeputa⸗ 
tion nach Ofen berufen werde, deren Mitglieder aus allen zur Geſetzgebung 
berufenen Klaſſen gewählt werden ſollten, mit folgenden Aufgaben: 1) Bera⸗ 
thung der Mittel, um künftighin jeden Anlaß zu einem Conflicte zu entfernen, 
der die pragmatiſche Sanction gegenüber der Nation oder dem König gefährden 
könnte; 2) den Entwurf zur Coordination des ungariſchen Reichstags, mit Rück⸗ 
ſickt auf die durch die Märzgeſetze bewirkten ſocialen und politiſchen Umgeſtal⸗ 
tungen für das Unterhaus und mit ſolcher Organiſation des Oberhauſes, daß 
einerſeits darin die unabhängige Ariſtokratie in geſichertem Verhältniſſe zu den 
von der Regierung unabhängigen Würdenträgern, andererſeits aber die An⸗ 
ſprüche, welche, um an dieſer hohen Tafel theilzunehmen, bisher die bloße Ge⸗ 
burt und der Rang, ohne Rüdfiht auf Vermögen oder die Zahl der Familien⸗ 
lieder gab, auf das gehörige Maß reducirt werden; 3) die Reorganiſation der 
e lung; 4) der Plan zu einer Landeshypothekenbank; 5) die Be⸗ 
rechnung der Summe, welche Ungarn an den beſtehenden Staatsſchulden zur 
ratenweiſen Tilgung als bis zur beendigten Amortiſation verbleibende Laſt auf 
ſich nehmen kann und ſoll, während die Kriegsſteuer in der Folge an den Land⸗ 
tagen, die Domeſtica durch die Municipalitäten allein beſtimmt würde; 6) die 
Vereinbarung der ungariſchen Landesgeſetze mit dem öſterreichiſchen bürgerlichen 
Geſetzbuche, das Beſſere von beiden acceptirend. Erſt nach Ausarbeitung dieſer 
Punkte wäre an die Abhaltung eines Reichstags, Krönung des Königs und 
Palatinswahl zu denken. 

Soviel vom ungariſchen Memorandum, das es ſich am Schluſſe zum Ver⸗ 
dienſt anrecknet, daß durch die Erfüllung der in demſelben ausgeſprochenen 
Deſiderien auch „alle übrigen Provinzen die Garantie erlangen, daß fie eben: 

3 aller jener politiſchen Begünſtigungen theilhaftig werden, wozu fie reif 

d und deren Durchführung ſelbſt finanzielle Urſachen nöthig machen“, „Die 

ge“, heißt es weiter, „wird lehren, daß der conſtitutionelle, föderative, im 

inne und nach der Vorſchrift der pragmatiſchen Sanction wiederherzuſtellende 

r Wohlfahrt nach innen 

bietet, als die durch die franzöſiſchen Jakobiner erſonnene Centraliſation, die 
jetzt dort als Fluch auf den Enkeln der Königsmörder laſtet.“ 


Wir glauben kaum, daß Baron Hübner das bier aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm in ſeiner ganzen Ausdehnung unterſtützt hat; aber ſchon daß er 
dieſem kühnen Ausdruck der ungariſchen Magnaten ſein Ohr geliehen, 
dürfte ihm bödften Orts ſehr verübelt worden fein. Man hat eine 
ſolche Sprache ſeit einem Decennium nicht gehört. (D. A. Z.) 

T Wien, 26. Oft. [Die Stimmung. — Die Finanz: 
kontrole des Reichsraths und des Handelsſtandes. — Dir 
Miſſion des Erzherzogs Albrecht.] Die heutige Kundmachung 
der „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“, das Verbleiben ſämmtlicher Mi- 
niſter im Amte betreffend, hat die vagen Beſorgniſſe, von denen die 
Gemüther in den letzten Tagen erfüllt waren, mindeſtens theilweiſe be: 
ſchwichtigt und der Ueberzeugung den Weg gebahnt, daß die Regierung 
an ihrem Fortſchritts⸗Programme feſthalte. Eine gänzliche Beruhigung 
it aber noch nicht erzielt worden und wird und kann auch nicht eher 
erzielt werden, als nicht ſichere Ausſicht auf Heilung unſerer krankhaf⸗ 
ten Zufände geboten fein wird. Unter dieſen ſteht unſer leidiges Fi⸗ 
nanzſiechthum in erſter Reihe, und Oeſterreich muß, um ſeinen Rang 


als Großmacht behaupten zu können, hier vorerſt nach innen und außen 


zeigen, daß es ihm nicht nur ernſt darum zu thun, ſondern auch mög: 
lich fei, dem, was Recht iſt, gerecht zu werden. Der Anfang iſt, wie 
ich Ihnen bereits mitgetheilt, gemacht, und an meine frühere Mitihei- 
lung knüpfe ich noch Folgendes an. 

Die in Ausſicht geſtellte Finanzkontrole wird nach zwei Seiten 
hin geübt werden. Während das eigentliche Staatsbudget der Ueber⸗ 
wachung und Einſichtnahme des Reichsrathes, deſſen Winkſamkeitsſphäre 
erweitert wird, unterſtellt werden ſoll, wird eine aus der freieſten Wahl 
des Handelsſtandes hervorgegangene Kommiſſton, als deren Mitglieder 
auch Perſonlichkeiten des Juſtizdepartements, in gleicher Modalität er: 
nannt, fungiren werden, mit Zuhilfenahme von ſtaatlichen Rechnungs⸗ 
beamten die ganze Staatsſchuldengebahrung, alſo das geſammte öfter: 
reichiſche Kreditweſen überwachen. Ohne aber dem Patriotismus unſe⸗ 
res Handelsſtandes zu nahe treten zu wollen, kann doch von ihm, fo 
wie von jeder mit Geldſachen gebahrenden Korporation mit Fug und 
Recht geſagt werden, daß er in Geldſachen keine Gemüthlichkeit kenne, 


Wenn dergeſtalt für könftighin dem in- und ausländiſchen Beſitzer öfter: 


tivirte Anklage wegen Vergrößerung der Nationalanleihe zu entkräften. 
Hoffen wir, daß dies bald und in ausreichender Weiſe geſchehe. Die 
Mittel dazu find vorhanden. (2) 

Ich habe Ihnen geſtern geſchrieben, daß man hierorts alle Urſache 
hat, mit den Reſultaten der Miſſion des Erzherzogs Albrecht 
nach Warſchau vollkommen zufrieden zu ſein. Daß eine Detailveröffent⸗ 
lichung in dieſem Augenblick noch nicht angezeigt iſt, liegt auf der Hand, 
und vorzeitige Mittheilungen dürften den europäiſchen Frieden, deſſen 
Oeſterreich ſo ſehr bedarf, nur gefährden. Auch dieſer Schleier wird 
und muß bald gelüſtet werden. Die Politik der Jetztzeit verträgt ſich 
nicht mit äberlanger Geheimhaltung, und das Gute kann nur dann 
wirken, wenn es rechtzeitig Gemeingut der Publicität wird. 


3 Wien, 26. Okbr. [Beunruhigende Gerüchte — Die 
Shmmung in Ungarn.] Trotz der Erklärung der „Oeſterreichiſchen 
Correſpondenz,“ daß im Schooße des Kabinetes keine Spaltungen ſtatt⸗ 
finden, welche beunrubigende Folgerungen veranlaſſen könnten, hört man 
ſelbſt in den unterrichteten Kreiſen nicht auf, die Lage des gegenwär⸗ 
tigen Miniſteriums als gänzlich bloßgeftellt zu betrachten. Mit Hübner 
bat dieſes Miniſterium in der That feine Baſis verloren und über 
kurz oder lang wird die von aller Welt als unvermeidlich angeſehene 


2498 
radikale Veränderung ſtattfinden müſſen, wenn die Monarchie nicht ret⸗ 
tungslos ins Verderben geſtürzt werden ſoll. Sie machen ſich keinen 
Begriff von der hier in allen Schichten der Bevölkerung herrſchenden 
Verſtimmung. Jeder fühlt inſtinktmäßig, daß es ſo nicht länger geht. 
Das Verlangen nach einer klaren Löſung wird immer allgemeiner. 
Von den Gerüchten über Miniſterveränderungen melde ich ihnen, daß 
die Optimiſten an ein Miniſterium unter Vorſitz des Freiherrn von 
Prokeſch⸗Oſten glauben, in welchem Hübner und Schmerling Platz fän⸗ 
den, wahrend die Schwarzſeher ſich auf ein Reaktionsminiſterium ge⸗ 
faßt machen, mit dem aus Rom zurückkehrenden Bach an der Spitze. 

An der heutigen Börſe waren einige Gerüchte, welche ſich auf die 
vom Finanzminiſter Bruck vorzubereitenden Maßregeln beziehen. Man 
ſprach davon, Herr v. Bruck habe beim Kaifer die Einführung einer 
„wirkſamen Finanz⸗Controle“ beantragt. Wer ſoll fie ausüben? Es 
giebt nur eine wirkſame Controle und dieſe beſteht in verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Zuſtänden und einer wahrhaften Landesvertretung. Solche Dinge 
hat der Finanzminiſter gewiß nicht gefordert, dazu iſt ihm ſein Poſten 
zu lieb. 8 

Aus Ungarn laufen keineswegs befriedigende Nachrichten ein. Die 
Entlaſſung Hübners wird dort in regierungsfeindlichem Sinne ausge⸗ 
beutet. Denn Hübner fiel ja nur, ſagt man, weil er für Ungarn das 
Wort ergriff. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir auf meine Mit⸗ 
theilung bezüglich des Beſuches Hübners in Tot Megyer 
zurückzukommen. Von verſchiedenen Seiten iſt die Richtigkeit mei⸗ 
ner Angaben beſtritten worden, was auf Rechnung der dienſtfertigen 
Berichtigungswuth zu ſetzen, von welcher die hieſigen Correſpondenten 
für auswärtige Blätter beſeſſen ſind. Die Mittheilung, die ich 
Ihnen machte, verdanke ich einem der Herren, die auf Tot 
Megyer den Beſprechungen mit Hübner beiwohnten. Ich 
war in meinen Angaben nur zu reſervirt und der Vorwurf der Ueber⸗ 
treibung trifft das, was ich Ihnen geſchrieben, gewiß nicht. 

Briefe aus Peſtih melden, daß die deutſch vortragenden Profeſſoren 
an der peſther Univerfität geſtern von den Studenten verhöhnt und in⸗ 
ſultirt wurden. Einige Verhaftungen mußten vorgenommen werden. 


It alien. 


Parma, 18. Oktober. [(Zuſtände.] Der General-Intendant 
der Provinz hat am 12. l. M. eine Kundmachung erlaſſen, nach welcher 
das Ausſchreien von Druckſachen jeder Art, ſei es nun in den Straßen, 
auf Plätzen oder ſonſt an öffentlichen Orten, ſtrenge unterſagt wird. 
Desgleichen iſt das Anheften von Druckſchriften nur gegen ſpezielle Gr: 
laubniß geſtattet. Gleichzeitig erinnert man, daß die Zuwiderhandeln⸗ 
den eine Kerkerſtrafe von 6 Tagen bis zu einem Jahre oder die Ent⸗ 
richtung einer Geldbuße von 100 bis 1000 Lire und die Konfiskation 
der betreffenden Druckſchriften zu erwarten hätten. — Die Unterſuchung 
in der Angelegenheit des Oberſten Anviti ſoll, der „Köln. Z.“ zu⸗ 
folge, ihrem Schluſſe nahe fein. In den Reiſekoffern des unglücklichen 
Mannes hat man durchaus nichts Kompromittirendes gefunden. — Ein 
hieſiges Blatt bringt die Namen der zumeiſt bei dem Mord Ansoiti's 
Betheiligten. Als pſychiſches Kurioſum verdient bemerkt zu werden, 
daß die Schwerſtbelaſteten drei Metzger und ein Tüncher find, nämlich: 
Giovanni und Napoleone Bargbini, Demetrio Ferrari und Giovanni 
Landini. — Von Modena ſchreibt man, daß dort die Freiwilligen in 
Zügen von Hunderten unter die Fahnen eilen. Der Kommandant von 
Parma, General⸗Major Ribotti, hat ſich jedoch veranlaßt geſehen, 
den Freiwilligen, welche, aus der Lombardei zurückgekehrt, nicht von 
neuem Dienſt genommen haben, das fernere Tragen von militäriſchen 
Abzeichen zu unterſagen. Im Allgemeinen vertrauen die Regierungen 
in den Herzogthümern noch auf ein baldiges Zuſammentreten und ihnen 
günſtiges Reſultat des Kongreſſes, fahren aber zugleich fort, ihre 
Truppen zu vermehren und die Ausrüſtung der Milizen zu vervoll- 
ſtändigen. 

Der Correſpondent der „Times“ ſchreibt aus Parma: „Ich verließ 
am 15. Oktober Morgens Parma, weil ich nicht länger den traurigen 
Anblick dieſer Stadt aushalten konnte. Ich habe Ihnen ſchon geſchrie⸗ 
ben, daß der Diktator Farini es für nothwendig gehalten habe, eine 
Entwaffnung des Volkes anzubefehlen, und meine Vermuthung 
ausgedrückt, daß die Maßregel wenig Erfolg haben werde. Dies hat 
die Erfahrung beſtätigt; bis jetzt find 40 bis 50 verroſtete Flinten ab: 
gegeben worden, während zum wenigſten 5000 Flinten, welche das 
Volk bei der Plünderung der Citadelle geraubt hat, in den Händen 
der unteren Klaſſen find. Dolche und Stilette hat der Pöbel zu Tau⸗ 
ſenden, und es giebt in der Stadt kaum einen Jungen von 14—15 
Jahren, der nicht auf dieſe Weiſe bewaffnet iſt, und mit den gefährli- 
chen Werkzeugen öffentlich paradirt. Von Farini ſelbſt babe ich ver 
nommen, daß die Entwaffnung auch nicht durchgeführt werden ſolle. 
Als ich Parma verließ, waren höchſtens 15 bis 16 Menſchen wegen 
der Ermordung Anviti's verhaftet, doch Einige ſchon wieder in Freiheit 
geſetzt worden; gegen die andern wollen keine Zeugen auftreten, ſo 
viele Mühe die Regierung ih auch giebt, welche zu erhalten. Parma 
iſt in einer hoffnungsloſen Lage der Demoraliſation. Nie 
habe ich eine unverſchämtere, anmaßendere Haltung der unteren Volks⸗ 
klaſſen und nie eine größere Schwäche und Muthloſigkeit in den höhe: 
ren und nie einen größeren Haufen von ſchlechtgekleideten, ſchlecht aus⸗ 
ſehenden, ſchmutzigen, müßigen Bummlern von 12 bis 18 Jahren, 
welche die abſcheulichſten Aeußerungen fallen laſſen, geſehen. Wollte 
Farini die Mörder Anviti's beſtrafen und dem Volke feine Waffen 
nehmen, ſo würde dies Aufruhr, Mord und Todtſchlag zur Folge 
haben.“ — Nach einer andern Correſpondenz aus Parma berichten 
„Daily News“, daß Oeſterreich von dem Großherzog Franz die Ver⸗ 
zichtleiſtung auf ſeine Rechte auf das Herzogthum Modena erlangt hat. 
Im Frieden von Aachen erhielt Oeſterreich das Succeſſtonsrecht in das 
Herzogthum, im Falle, daß das Haus Eſte ausſterbe. In voriger 
Woche ſoll nun in Wien eine Uebereinkunft unterzeichnet worden ſein, 
in welcher der Kaiſer von Oeſterreich auf dies Suceeſſtonsrecht zu 
Gunſten des jungen Herzogs von Parma verzichtet haben ſoll. 


Florenz, 21. Oktober. [Verordnungen der Regierung.] 
Der „Monitore Toscana“ veröffentlicht ein „im Namen Sr. Majeſtät 
des Königs Victor Emanuel“ erlaſſenes Dekret, wonach die toskaniſche 
Armee, die politiſchen Körperſchaften und ſämmtliche toskaniſche Staats: 
beamte den Titel „königlich“ anzunehmen haben, um dadurch ihre 
Abhängigkeit von dem Staatsoberhaupte, dem Könige Victor Emanuel, 
zu bezeichnen. Der „Monitore“ enthält ferner einen Artikel, in wel⸗ 
chem er darauf aufmerkſam macht, daß die Gemeindewahlen Ende die⸗ 
ſes Monats ſtattfinden und die Hoffnung ausſpricht, daß dieſe Wahlen 
denen gleichen werden, welche für die Nationalserſammlung erfolgt find 
und zur Erreichung deſſelben Zieles, der Annexion an Sardinien, bei- 
tragen werden. — Nach einer Correſpondenz der „Köln. Ztg.“ iſt 
man in Betreff der Münzreform, der Abſchaffung der Zölle zwiſchen 
den verbündeten Herzogthümern und Piemont, ſo wie der Adoptirung 
des piemonteſiſchen Tarifs im Handelsverkehr mit dem Auslande in 
Toskana mit folder Eile zu Werke gegangen, daß man auf die reſpek⸗ 
tiven Dekrete zurückzukommen hat. Faſt ſcheint es, als habe man den 
piemonteſiſchen Tarif gar nicht gekannt; denn erſt jetzt ſtellt man feine 
Veroffentlichung in Ausſicht und bezeichnet dabei gewiſſe Beſtimmungen 
als in Toskana keine Anwendung findend. Den kleinen alten Scheide⸗ 


münzen, welche ſchon am 1. November dem Verkehr entzogen werden 
ſollten, geſtattet man nachträglich Cours bis zum 1. Januar 1860. 
Die Münze kann nicht ſo ſchnell arbeiten, wie das Gouvernement es 
wünſcht. Das wird große Confuſton im kleinen Handel geben. 
Die alten Krazien und die neuen Centimsſtücke ſtehen im Werthver⸗ 


hältniſſe von 7: 5. i 
Frankreich. 

Paris, 24. Oktober. [Die Händel mit Marocco.] Die 
Befürchtungen, die ſich an den ſpaniſch⸗maroccaniſchen Konflikt anlehn⸗ 
ten, ſind heute weniger paniſch, man will Urſache haben zu glauben, 
daß England ſeine Patronage über Marocco nicht auf die Spitze trei⸗ 
ben werde. Die Note, in welcher Lord John Ruſſell die Vermeidlich⸗ 
keit des Krieges deduzirt, iſt allerdings vorhanden, und ſie ladet Frank⸗ 
reich ein, mitzuwirken, daß der Friede erhalten bleibe. Daß ſie Erfolg 
haben werde, läßt ſich nach dem energiſchen Anlauf, den Spanien plötz⸗ 
lich genommen hat, um wieder in die Reihe der aktiven Mächte ein⸗ 
zutreten, und nach der Unterſtützung, die Odonnell bei Napoleon fin⸗ 
det, mit Grund bezweifeln. Inzwiſchen ſoll die Note in keiner Weiſe 
mit einer Intervention Englands zum Schutze des Sultans von Ma⸗ 
rocco drohen; England verlangt nichts als eine Garantie, daß aus der 
Expedition weder eine Erweiterung des afrikaniſchen Machtgebietes der 
franzöſiſchen Regierung hervorgehe, noch daß Spanien ſeine Poſition 
gegenüber Gibraltar ändere. Man verſichert, daß in Madrid dieſe 
Garantie volltändig gegeben if, und daß der Kaiſer Lord Cowley rück⸗ 
ſichtlich der Betheiligung Frankreichs nicht weniger beruhigt habe. Alles 
das beruht auf Verſicherungen, doch finden dieſe ihre Beſtätigung in 
dem Umſtande, daß Perſonen, die bei der Erhaltung des friedlichen 
Vernehmens zwiſchen Frankreich und England nahe betheiligt ſind, ſich 
heute völlig ſorglos zeigen. 

Die neueſten Nachrichten über die franzoͤſiſche Expedition gegen Ma: 
rocco beſtehen in zwei Depeſchen des Generals Martimprey, welche die 
„Algerie Nouvelle“ vom 20. Oktober veröffentlicht: 

Tlemcen, 12. Oktober. 
Der Ober⸗General an die Diviſions⸗Generale. 

Geſtern bin ich hier eingetroffen. Der General Eſterhazy meldet mir den 
ortgang der Ris⸗Redouten, die Vorräthe werden dort am 20. 3 ſein. 
er General Durrien war am 9. in Razzel⸗Ain, im Gebiete der Beni⸗Matha⸗ 
ret, in der Verfolgung der Mahia begriffen; nach Erreichung dieſes Punktes 
ſollte er ſich auf Sebdu zurückziehen, um bei gelegener Zeit ſeine Erpenition 
fortzuſeten. Die Beni⸗Snaßen ließen ſich in ziemlicher Stärke in ihren Bergen 
dem Ris gegenüber ſehen. Am 15. werde ich in Maghnia, am 16. in Ne⸗ 
mours und am 17. mit dem Expeditionskorps am Ris fein. 

f Tlemcen, 13. Oktober 5 Uhr. 

Morgen gehe ich nach Maghnia und Nemours ab, wo ich am 16. eintref⸗ 
fen werde; am 18. werden die beiden Infanterie⸗Diviſtonen am Ris vereinigt 
ſein, wo ich denſelben Tag, die Kavallerie am nächſtſolgenden Tage eintreffen 
wird. Wenn, wie ich hoffe, die Lebensmittel, die Ambulancen and der Train 
beiſammen ſein werden, gedenke ich ohne Zögern gegen die Ebene von Trita 
vorzugehen. Unſer Gebiet wird ruhiger. Die Bergvölker ſtehen noch unter den 
Waffen, und haben ihre Weiber und Kinder in Sicherheit gebracht. Trotzdem 
ſuchen der Kaid von Mehda und der Scheik der Beni⸗Snaßen Unterhandlungen 
anzuknüpfen, indem ſie ſich auf die Freundſchaft mit ihren Sultanen und auf 
die Achtung vor den von ihnen ſelbſt neuerdings verletzten Grenzen berufen. 
Ich habe ihre Abgeſandten ohne Antwort zurückſchicken laſſen. 

Großbritannien. 

London, 24. Okt. [Der ſpaniſch⸗marokkantſche Krieg], 
in welchem Frankreich als Sekundant Spaniens (wie im italieniſchen 
als Sekundant Sardiniens) die wichtigſte Rolle ſpielen zu wollen ſcheint, 
erregt in Englands politiſchen Kreiſen eine gewiſſe unruhige Aufmerk⸗ 
ſamkeit. „Daily News“ und „Herald“ ſprechen ihre Beſorgniß für 
Eaglands Mittelmeer⸗Intereſſen offen und lebhaft aus. Die 
„Times“ bemüht ſich, die Wichtigkeit des bevorſtehenden Kampfes auf 
ein geringeres Maß zurückzuführen. Sie beginnt mit einem Blick auf 
die Lage Europas im Allgemeinen: 

Ohne augenfällige Urſache herrſchen düſtre Ahnungen auf jeder Börſe des 
Feſtlandes. Man fühlt eine Unruhe, die ſich Niemand zu erklären weiß, außer 
durch die allgemeine Redensart, daß die Lage Europas eine ſchwankende ſei. 
Daß dieſer Stand der Dinge bald aufhören werde, iſt nicht zu hoffen. Der 
Ausbruch des Krieges im Jahre 1853 hat alle Beziehungen der europäischen 
Monarchien zu einander verändert, und jenes internationale Einverſtändniß, 
welches die Arbeit von 40 Jahren und einer Generation großer Staatsmänner 
geweſen war, iſt ſeitdem verſchwunden. Der Krieg mit Oeſterreich iſt kaum 
vorüber, und ſchon beginnt die franzöſiſche Geſchäftswelt von neuen Verwicke⸗ 
lungen zu flüſtern, in welche die unerforſchliche Politik des Kaiſers feine Unter⸗ 
thanen halb wider ihren Willen hineinziehen dürfte. Die Aufregung, ja Aengſt⸗ 
lichkeit, die vor einigen Monaten in England wegen unſerer künftigen Bezie⸗ 
hungen zu unſerem mächtigſten Nachbar herrſchte, hat ſich auf einige Zeit ge⸗ 
legt, aber in Paris ſcheint man noch immer zu fürchten, daß in ein, zwei Jah⸗ 
ren das 1859 ausgeſpielte Drama eine neue Aufführung erleben wird. Dieſe 
allgemeine Bangigkeit und Nervenreizbarkeit ift es, die dem ſpaniſch⸗marokkani⸗ 
ſchen Zwiſt eine ſolche Bedeutung leiht. Aber ſollte e der guten Rath⸗ 
ſchläge, die England dem neuen Herrſcher von Marokko gab, der Krieg dennoch 
ausbrechen — und dieſer Fall iſt mehr als wahrſcheinlich — ſo denken wir, 
daß weder England noch eine andere Macht Grund zu einer Anſtoßnahme oder 
ein Recht zur Einmiſchung hätte. Es leidet keinen Zweifel, daß die Spanier 
gegründete Beſchwerden haben, obwohl leider die Hauptſchuldigen Leute ſind, 
über welche der Sultan von Marokko jo wenig Macht beſitzt wie Königin Iſa⸗ 
bella ſelber. Manche denken jedoch, daß Spanien Jahre lang allzu ſehr unter 
franzöſiſchem Einfluß ſtand, und daß General O Donnell mit der Zustimmung, 
wenn nicht auf Anſtiften Napoleons handelt. Die große Sorgfalt, die in leßz⸗ 
ter Zeit der ſpaniſchen Armee gewidmet wurde, die Auferweckung der ſpaniſchen 
Kriegsflotte aus ihrem Todesſchlummer, die Beſtellung von Kanonenbooten bei 
verſchiedenen Schiffsbaumeiſtern Europas und andere verdächtig ausſehende 
Bewegungen haben die Aufmerkſamkeit auf die Beziehungen der beiden Länder 
gelenkt, und man iſt auf den Gedanken gekommen, daß Napoleon die Politik 
ſeines Onkels wieder aufnehmen wolle, der Spanien in einen brauchbaren und 
demüthigen Bundesgenoſſen verwandelte, bevor er es ſich zum gefährlichen 
Feinde machte. In dem Allen iſt aber nach unſerem Dafürhalten viel Ueber⸗ 
treibung. Ungeachtet der begreiflichen Sympathien, deren ſich das Kaiſerreich 
wegen ſeines glänzenden Erfolges und — ſeiner Regierungsgrundſätze in 
Madrid erfreut, werden doch weder die Herrſchenden noch das Volk in Spanien 
ſich gern zu bloßen Werkzeugen Frankreichs hergeben. Die Erinnerung der 
großen Schlacht von 1808 iſt noch lebhaft genug, um jedes ſpaniſche Miniſte⸗ 
rium von der Annahme einer Allianz abzuhalten, die den Staat, wenn auch 
nur dem Scheine nach, in Abhängigkeit verſetzte. Die Erhöhung der ſpaniſchen 
Streitkräfte hat durchaus nichts Staunen⸗ oder Beſorgniß⸗Erregendes. Spa⸗ 
nien hat wie jeder andere Staat eine größere Armee, als vor 10 Jahren, und 
indem es mehr Geld verausgabt, als es ſollte, folgt es dem Beiſpiel höher ges 
jtellter Mächte. Daß Spanien fein Ceuta⸗Gebiet zu vergrößern wünſchen mag, 
iſt möglich genug. Aber eine Gefahr für Europa oder für unſern Beſitz von 
Gibraltar in einem ſolchen Unternehmen erblicken zu wollen, iſt lächerlich. Wir 
wünſchen allerdings die Unabbängigteit der mauriſchen Regierung, weil Grund 
zu glauben iſt, daß ſich dort große Verbeſſerungen erwarten laſſen. Wir lön⸗ 
nen weiter gehen und jagen, daß ein franzoſiſcher Angriff auf Marokko und 
ein Verſuch, das fran zöſiſche Gebiet in 3 . — zu vergrößern, die ſtärkſten 
Gegenvorſtellungen von Seiten Europas re tfertigen würde. Aber kein Do: 
narch, der bei Troſte iſt, kann ſolche Abſichten hegen. Marokto wäre zweimal 
ſo ſchwer zu erobern als Algier und würde ſich ſogar noch weniger bezahlen. 
Laſſen wir jedenfalls die Spanier in Rube. Dann konnen wir ſicher ſein, daß 
die Geſchichte nach einem ſogenannten Siege oder nach dem Bombardement 
irgend einer mauriſchen Hafenſtadt zu Ende ſein wird. Wenn wir uns einmi⸗ 
ſchen, ſo wird dies nur die Wirkung haben, dem Streit eine Bedeutung zu 
geben, die ihm nicht zukommt. 

Span ie n. 

Madrid, 23. Oktober. [Kriegsrüſtungen.] Die „Corre⸗ 
ſpondencia“ kündigt an, daß wahrſcheinlich im Laufe der nächſten Woche 
die nach Afrika beſtimmten Korps vollſtändig organiſirt fein werden. 
Die Abreiſe des Generals O'Donnell würde um dieſe Zeit erfolgen. 
Es iſt noch nicht bekannt, ob der ſpaniſche Konſul von Tanger in 


* 


Spanien angekommen iſt. 


Alle Vorbereitungen für den Krieg gegen Marocco werden rüſtig 
betrieben und es herrſcht der größte Enthuſiasmus auf der ganzen 
Halbinſel. Die „Iberia“ berichtet, daß am Tage, wo der beſtimmte 
Termin für die Kriegserklärung zu Ende ging, die Spannung der Be⸗ 
völkerung von Madrid ſo groß war, daß eine große Anzahl von Per⸗ 
ſonen von Mitternacht bis gegen Morgen an den Fenſtern blieben, um 

die 21 Schüſſe zu hören, welche nach der allgemeinen Annahme das 
Signal der Eröffnung der Feindſeligkeiten geben ſollten. Schon haben 
ſich die Damen verſchiedener bedeutender Städte verſammelt, um Charpie 
und Binden anzufertigen. — In Malaga hat die Regierung eine große 
Anzahl von Sturmleitern anfertigen laſſen. 


1 i 
Provinziai- Beitung. 

* K Breslau, 27. Oktober. [Tagesbericht.] Der freu: 
dige Empfang, welcher den allerhöͤchſten Herrſchaften, Sr. kgl. Hoheit 
dem Prinz⸗Regenten von Preußen und Sr. Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland, von allen Klaſſen der hieſigen Bevölkerung zu Theil geworden 
iſt, hat Allerhöchſtdieſelben ganz beſonders angenehm und wohlthuend 
berührt. Wie wir vernehmen, iſt dies nicht blos von vielen hochge⸗ 
ſtellten Perſonen aus der nächſten Umgebung der allerhöchſten Herr: 
ſchaften bemerkt worden, ſondern Se. königliche Hoheit der Prinz: 
Regent haben ſich auch gegen den Herrn Magiſtrats-Dirigenten in 
dieſem Sinne perſönlich zu äußern geruht, und ausdrücklich hinzuge⸗ 
fügt, daß auch Se. Majeſtät der Kaiſer von der Haltung der Bevöl⸗ 
kerung und dem Ausdruck der Freude, womit man beiden Herrſchern 
überall entgegengekommen fet, ſehr angenehm berührt worden wären. 
Wie bereits gemeldet, hat Se. königliche Hoheit dem Magiſtrat ein 
Gnadengeſchenk von 500 Thalern zur Vertheilung an hieſige bedürftige 
und würdige Arme zuſtellen laſſen. 

Heute Morgen präzis 6 Uhr begann auf dem niederſchleſiſch-mär⸗ 
kiſchen Bahnhofe die Befoͤrderung von 210 Pferden, begleitet von 11 
Offizieren und 194 Mann des dritten Ulanen⸗Regiments (Kaiſer von 
Rußland), und war um halb 8 Uhr beendet. Ein Theil dieſes Zuges 
bleibt in Frankfurt a. d. O. mit 100 Pferden unter Begleitung von 
3 Offizieren und 96 Mann, welche nach Beeskow abgehen, wahrend 
der Reſt nach Fürſtenwalde weiter befördert wird. Die Abfahrt des 
Trains von hier erfolgte Punkt 8 Uhr. 

6 [Sitzung der Stadtverordneten.] Die heutige Verſamm⸗ 
lung wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath Hübner, mit 
einigen Mittheilungen eröffnet. Aus dieſen heben wir zunächſt hervor 
den Rechnungsabſchluß über die Kämmerei-Verwaltung während der 
abgelaufenen drei Vierteljahre. Nach dieſem iſt die Einnahme bei der 
Currenten⸗Verwaltung circa 511,000 Thlr. u. die Ausgabe 389,000 Thlr., 
wonach der Ueberſchuß circa 122,000 Thlr. beträgt. Da bei der Reſt⸗ 
Verwaltung der Ueberſchuß 168,000 Thlr. iſt, ſo würden dieſe beiden 
zuſammen einen Geſammt⸗Ueberſchuß von 290,000 Thlr. ergeben, fo 
daß alſo, wenn nicht noch im Laufe des Jahres bedeutende Aenderungen 
eintreten, der Ueberſchuß in dieſem Jahre um 44,000 Thlr. gewachſen 
wäre; ein allerdings ſehr erfreuliches Reſultat unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung. — Der Magiſtrat theilt ferner mit: daß Se. 
königliche Hoheit der Prinz-Regent dem Magiſtrat eine Summe von 
500 Thlrn. überwieſen habe, um ſie an würdige und wirklich Arme zu 
vertheilen. (S. Nr. 499 d. Bresl. Z.) — Seitens der Verſammlung 
war neulich an den Magiſtrat der Antrag gerichtet worden, daß die 
Lehrergehälter bei den Vorbereitungsklaſſen der höheren Unterrichts anſtalten 
(der Gymnaſten und Realſchulen) gleichmäßig, und zwar fo normirt 
werden ſollten, daß die Geſuche um perſönliche Zulagen, wenn auch nicht 
ganz wegfallen, doch nur zu den ſehr ſeltenen Ausnahmen gehören ſollten. 
Der Magiſtrat iſt dem beigetreten und ſchlägt vor, die dritten Lehrer⸗ 
ſtellen bei den höberen Unterrichts-Anſtalten auf 300 Thlr., die zweiten 
Lehrerſtellen auf 400 Thlr. und die erſten auf 550 Thlr. feſtzuſtellen. 
Nach einer fehr eingehenden Debatte trat die Verſammlung dieſer Nor⸗ 
mirung bei. — Nachdem mehrere Vermiethungs⸗ und Verpachtungs⸗ 

Angelegenheiten erledigt, gelangte die geforderte Bewilligung von Mehr⸗ 
ausgaben bei der Verwaltung der Realſchule am heil. Geiſt zur De⸗ 
batte. Die Verſammlung beeanſtandet aber dieſe Bewilligung, da 
mehrere Ausgaben nicht gehörig motivirt ſeien, (fo, wie z. B. eine Aus⸗ 
gabe von 53 Thlr. für Glaſer-Arbeit während der Zeit vom 
1. Juni bis 1. September) und läßt die ganze Sache nochmals an 
den Magiſtrat zurückgehen, um genügenden Aufſchluß über mehrere der 
beregten Punkte zu erhalten. — Ein Zuſchuß zu den Koſten für Er⸗ 
richtung 37 neuer Laternenpfähle wird in Höhe von 275 Thlrn. 
bewilligt. — Heute wurde die [don im Jahre 1854 angeregte Frage: 
durch welche Maßnahmen wird der herrſchenden Straßen: und 
Hausbettelei am zweckmäßigſten geſteuert? — endlich erledigt, in⸗ 
dem man nämlich darauf hinwieß, daß eine angemeſſene Vermehrung 
der Sicherheitsbeamten an betreffender Stelle bereits nachgeſucht wor⸗ 
den ſei und daß man den Magiſtrat angeht, bei der Polizeibehörde 
dahin zu wirken, daß der Aufenthalt erwerbsloſer Perſonen (3. B. für 
den Augenblick dienſtloſer Dienſtboten) in hieſiger Stadt ſo ſehr als 
möglich verhindert werde. 5 

** [Bon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Nach authenti⸗ 
ſcher Mittheilung hat die königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Uebereinſtimmung mit dem Verwaltungsrathe und mit Ge: 
nehmigung des Herrn Handels miniſters beſchloſſen, probeweiſe auf 
ein Jahr die Beförderung mit vierter Wagenklaſſe auf der genannten 
Bahn einzuführen. 

d. [Zur Schillerfeier.] Geſtern Abend fand im „deutſchen Haufe”, Al- 
Drscteſt 22, eine Verſammlung der Vorſtände von fünf hierorts beſtehenden 
ereinen jüngerer Kaufleute ſtatt, um über eine korporative Theilnahme 

an dem Schillerfeſtzuge zu berathen. Der proviſoriſche Vorſitzende, Disponent 
Krebs, ging bei ſeiner Anſprache von der Anſicht aus, daß dieſer Feſtzug in 
unſerer Stadt als geſichert zu betrachten ſei, und daß, da ſich die hieſigen 51 
Gewerke mit ihren Emblemen und andre Körperſchaften vorausſichtlich an dem⸗ 
ſelben betheiligen würden, eine geſchloſſene und geordnete Theilnahme ſeitens der 

jüngeren Kaufmannſchaft, wohl nicht füglich unterbleiben dürfe. Die Verſamm⸗ 

lung trat dieſer Anſicht bei, machte jedoch das Bedenken geltend, daß der 10. 

November ſchwerlich aus dem Geſchäftskalender entfernt werden dürfte, und man 

deßhalb nur auf eine verhaltnißmäßig geringe Theilnahme in den geſchäftlichen 

Kreiſen zählen könne. Das Bedenken wurde anerkannt, jedoch angenommen, 

es immerhin möglich ſein würde, einen anſehnlichen Zug zu formiren, und 
ſchritt man in dieſer Vorausſetzung zu der Wahl eines Spezial⸗Comite's, in 
welchem durch je 2 Mitglieder die fünf vorhandenen Korporationen Vertre⸗ 
tung fanden. Dem Comite wurde als feine nächſte Aufgabe ein Anſchreiben 
an den hieſigen kaufmänniſchen Verein bezeichnet, um Birken zu erfuchen, die 
geeigneten Maßnahmen für die Feſtlichleit in Vorſchlag zu bringen. 

[Die Männerverſammlungen der konſtitutionellen Bürger: 
Reſſourceſ werden in dieſem Winter wie immer im König von Ungarn ab⸗ 
gehalten werden und am 1. Novbr. ihren Anfang nehmen. Dem Vernehmen 
nach wird Herr Konſiſtorialrath Dr. Böhmer die Reibe derſelden eröffnen und 
auf Ali eng eines von achtbarer Seite ausgeſprochenen Wunſches über die 
Verhältniſſe ſprechen, worin die perſönliche Aue zum objektiven Geſetze des 

eiſtigen Lebens ſteht. Dabei durften auf Anlaß des bevorſtehenden Schiller⸗ 

fees auch die Ausprägungen, welche dieſes Verhältniß in den dramatiſchen Er⸗ 
zeugniſſen der Schiller ſchen Muſe erfahren hat, berückſichtigt werden. 

[Das geſtrige Concert und Theater der Neuen ſtädtiſchen 

Neff ource] im Schießwerder galt vorwiegend einem wohlthätigen Zwecke. 

es pr aus dem Ertrage der ftattgefundenen Sammlung eine Anzahl armer 

Waiſenkinder beſchenkt werden. Wie zu erwarten ſtand, war die Theilnahme 

eine ehr bebeutenbe, und wäre fomit die Ab icht über Erwartung erreicht. Das 

Concert ſchloß mit Beethovens Ouverture zu „Egmont“, von der Bilſeſchen Kapelle 

trefflich exekutirt. Die theatraliſche Vorstellung brachte Raupach's „Schule des 


pa 


2499 
Lebens“; fie wurde von den Zuſchauern beifällig aufgenommen. Zu wünſchen 
bliebe nur, daß bei Concerten wie bei andern Aufführungen die vierfüßigen 
Improviſatoren ferngehalten würden, da ihr unmelodiſches Debut durchaus 
nichts Angenehmes für den Zuſchauer hat. 

F. [Turnverein,] Der ſchwache Beſuch der Uebungen, über den im ver⸗ 
wichenen Sommer von vielen Freunden des Turnens geklagt wurde, ließ da⸗ 
mals ſogar Befürchtungen eines frühzeitigen Verſcheidens des zuerſt ſo hoff⸗ 
nungsvoll aufblühenden Vereins aufkommen. Seitdem aber die Abende länger 
und die Lüfte kühler geworden ſind, hat ſich auf's Neue die Turnluſt geregt 
und ſchon ſeit Anfang September erfreut ſich der Verein eines zahlreicheren 
Beſuchs, der öfters dem des vorigen Winters nicht nachſteht; durch den Anblick 
einer größeren Gemeinde wächſt unwillkürlich die Luſt und der Sporn zum 
regelmäßigen Erſcheinen. Die Zahl der Mitglieder hat ſich trotz der ſchwachen 
Betheiligung im Sommer nur unbedeutend verringert; die wenigen Lücken der 


HIKAusgeſchiedenen find durch Neueintretende ſehr raſch ausgefüllt worden, fo daß 


die Geſammtzahl immer noch etwa 240 beträgt. Ein Anziehungsmittel liegt 
unſeres Bedünkens hauptſächlich in den Freiübungen in Maſſe, die im 
Sommer aus leicht begreiflichen Gründen nicht ausgeführt werden konnten, die 
aber jetzt mit Eifer wieder gepflegt werden. Dies iſt um ſo mehr zu loben, als 
in ihnen das einzige Mittel beſteht, das Turnen vor Einſeitigkeit zu ſchützen, 
vielleicht auch das einzige Mittel, das dem hieſigen Verein dauernden Beſtand 
und die allgemeine Theilnahme der verſchiedenſten Klaſſen und Lebensalter 
ſichern kann. Denn immer noch, das muß der Unbefangenſte ſich geſtehen, 
fehlt dem hieſigen Turnen ein gewiſſer Schwung, eine Allen beiwohnende Rüh⸗ 
rigkeit und das in jedem Einzelnen lebendige Selbſtgefühl eines in ſich ſtarken 
Vereins. Das Herausbilden eines ſolchen Gemeingeiſtes muß der Zukunft über⸗ 
laſſen bleiben; in Anbetracht, daß der Verein noch im zarteſten Alter ſteht, wo 
jeder Lufthauch ſchadet, iſt ſchon genug in Aſſimilation der ältern, ſchon jahre⸗ 
lang vor dem Beſtehen des Vereins durch das Turnen befreundeter Mitglieder 
und der übrigen Turner, die ihr Turnen erſt dem Verein dankten, geſchehen. 
Außerdem aber ſoll, wie verlautet, ein Turnfeſt in ähnlicher Weiſe, wie am 
Schluſſe des vorigen Winters, veranſtaltet werden, um einestheils den Eindruck 
der Geſammtheit in frohem Zuſammenſein zu erneuern und ein Gemeindeleben 
unter den Turnern anzubahnen, anderntheils aber die Pflicht zu erfüllen, die 
jedem eifrigen und von ſeiner guten Sache überzeugten Turner obliegt, Luſt 
und Liebe zu ſeiner Kunſt in weiteren Kreiſen dadurch zu wecken, daß die eigne 
Regſamkeit und Freude über die erworbene Leibestüchtigkeit in feſtlicher Ver⸗ 
ſammlung ihren Ausdruck findet. Dem Feſte iſt um ſo lebhaftere Betheiligung 
von Seiten der Turner zu wünſchen, als der Verein einem ſo großarkigen 
Schauturnen im Freien, wie die berliner Turner es am 21. Auguſt in der 
Haſenhaide zum nicht geringen Aufſchwunge des Turnweſens ausgeführt haben, 
im Sommer ganz hat entſagen müſſen; und als dem hieſigen Verein manche 
andere Anregungen, durch die andere Vereine begünſtigt find, entgehen müſſen, 
wie ein wirklich fruchtbarer Verkehr mit fremden Vereinen, engere Gejelligteit, 
öͤftere Zuſammenkünfte. Unterſagt ſich das letztere ſchon durch die Größe des 
Vereins und unſer eigenthümlich geſellſchaftliches Leben, fo würde vielleicht in 
Zukunft ein Einverſtändniß mit den Vereinen der Provinz behufs gemeinſamer 
Ser von Feſten ebenſo leicht ausführbar, wie dem Vereinsleben fürs 
derlich ſein. 

[Das Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroskop.] Der erſte Vortrag (Mitt: 
woch Abend Punkt 6 Uhr begonnen) erwies ſogleich, daß man es mit etwas 
Anderem, als den bisherigen nur als Schauſtücke geübten Vorführungen des 
Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkops zu thun habe; daß Prof. Langenbuch den 
Zweck verfolgt, zur allgemeinen Bildung das Seine beizutragen, zu jener 
Bildung, welche keinesweges „Gelehrſamkeit“ einimpfen ſoll, wohl aber ver⸗ 
langt, daß Jedermann orientirt ſei auf den Gebieten allgemeiner Kenntniſſe 
wie auf denen ſeines eigenen Berufes. — Nach Einleitungsworten ſolcher Art 
ging der Vortragende zu einer allgemein verſtändlichen Auseinanderſetzung 
über den Bau und die Eigenſchaft ſeines Inſtruments, über die Prinzipien und 
den Zweck deſſelben, und wies mit dem Zollſtabe in der Hand mittelſt dreier 
auf Glas geritzter Striche, deren Bilder in 100 facher und ſodann in 1200facher 
Vergrößerung auf die Wand geworfen wurden, nach, daß ſein Inſtrument 
wirklich eine 1200fache „lineare“ (d. h. nur nach der Ausdehnung in einer 
Richtung berechnete) Ver e darbiete, wogegen aus den beliebig hoch⸗ 
gegriffenen Angaben früherer Mikroſkopiſten nachgewieſen ward, daß dieſelben 
vor der vergleichenden Zahlenprüfung nicht Stich halten. — Es folgte nun die 
Vorführung der im Proſpectus (vergl. Inſerat) angegebenen, jo wie anderer 
Gegenſtände, behufs Vergleichung unter ſtärkeren wie ſchwächeren Vergröße⸗ 
rungen, begleitet von ſteter Erklärung, die, gleich weit entfernt von dem üblichen 
Jahrmarktstone, wie von trockener Gelehrtthuerei, die Zuhörer und Zuſchauer 
in geſpannter, von Heiterkeit gewürzter Aufmerkſamkeit erhielt bis en Schluſſe, 
der dann noch die Erklärung über das Knallgas, über die Kohlenſäure und 
den kohlenſauren Kalk, hartes und weiches Waſſer, Experimente mit Sauerſtoff 
und Knallgas und das Aufſteigen eines kleinen Luftballons — und endlich 
von Seiten des den Saal füllenden Publikums ein lebhaftes Bravo m: 


h. O. 

p. [Mehr Licht!] Wo die letzten Wohnungen des Dom⸗Clerus ein Ende 
nehmen, da beginnt auch die Finſterniß. Je 150 bis 200 Schritte eine had: 
hängende, im Winde ſchwankende, matt brennende Oel⸗Laterne, welche kaum 
zur Hälfte ihre Pflicht erfüllt, die ihr magiſtratualiſcherſeits aufgetragen iſt. 
Man gehe nur nach Eintritt des Abends die Scheitnigerſtraße zwiſchen den 
Häuſern 1 bis 9 hindurch und man möchte eine Dyogenes⸗Laterne haben, um 
die andern damit zu ſuchen. Wie in einem Engpaſſe möchten ſich die Paſſan⸗ 
ten anrufen, um nicht gegen einander zu ſtoßen, und dieſer Weg führt gerade 
nach dem Wintergarten, an einen ſo beſuchten Ort, der an den Donnerstags⸗ 
Concerten von Bilſe eine zahlreiche Geſellſchaft bei ſich aufnimmt! Wenn der 
Mond nicht die Rolle der Beleuchtung übernimmt, ſo hören wir nächſtens ge⸗ 
wiß wieder von einem Unglück, wie es in dem genannten finſtern Theile dem 
Referenten geſtern begegnet iſt, der bei überaus geſunden Augen über einen 
Prellſtein ſtürzte, zum Glück aber mit einer leichten Schramme davonkam. 


Breslau, 27. Oktbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt 8, 
aus unverſchloſſener Stube, ein Herren⸗Sommerrock von dunkel⸗lilafarbenem 
Velour, mit ſchwarzer Serge gefuttert; aus der gewaltſam geöffneten Bretter⸗ 
bude der Schwimm⸗Anſtalt auf der Viehweide, 1 Flauſchrock, ! alter Schaſpelz, 
1 graue Plüſchmüͤtze, 1 drei Blatt breiter Kahnſegel, 1 Handſäge, 1 Axt und 
ein Fiſchſack; Reuſcheſtraße 34, 15 Thlr. in verſchiedenen Münzſorten; auf dem 
alten Kirchhofe zu St. Barbara ein Vorlegeſchloß und eine 5 Fuß lange Eiſen⸗ 
ſchiene, durch Abbrechen derſelben von dem Leichenhauſe, ſowie 2 eiſerne Stäbe 
eines Grabgeländers; am Theater, einem Herrn aus der Taſche, eine ſilberne 
Cylinder⸗Uhr, nebſt der daran befindlich geweſenen Neugold⸗Kette; auf der 
Schweidnitzerſtraße, einem andern Herrn, aus der Rocktaſche, ein gelb⸗ und roth⸗ 
karrirtes ſeidenes Taſchentuch; Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 10, aus verſchloſſener 
Bodenkammer, 1 ſchwarz⸗ und grüngeitreiftes Frauenkleid, 1 grauwollenes Um: 
ſchlagetuch, 2 gelb⸗ und rothgeſtreifte Schürzen, 3 leinene Frauenhemden, zwei 
Taſchentücher und ein Paar ſchwarze Zeugſtiefeln; auf dem Exercierplatze bin 
ter dem königl. Palais einem biefigen Fleiſchermeiſter aus der Rocktaſche, ein 
buntſeidenes Taſchentuch; einem Kutſcher aus der Taſche eine ziemlich große 
filberne Spindeluhr mittelſt Durchſchneidens der Gummiſchnur. Das Innere 
des Gehäuſes war mit 2496 gezeichnet; auf dem Perron des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofes einer Frau aus der Taſche ihres Kleides, ein Portemon⸗ 
naie, in welchem ſich 2½ Thlr. baares Geld, 2 krongoldene Ohrringe,! kron⸗ 
goldener Fingerring und 1 Eiſenbahn⸗Fahrbillet 4. Klaſſe, zur Reiſe nach Lieg⸗ 
nitz giltig, befanden; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 67, ein großes Vorlegeſchloß mit: 
telſt gewaltſamen Abbrechens deſſelben vom Gartenthore; Mehlgaſſe 18, zwei 
meſſingene Thürgriffe durch Abſchrauben derſelben von der Hausthür. 
ae wurden: Eine goldene Broſche und ein großer und ein kleiner 

ſe x 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Byron von Curland aus P. 
Wartenberg; Se. Durchlaucht Paul Furſt Sapieha aus Warſchau; Ihre 
Durchlaucht Fürſtin Sapieha mit Familie aus Warſchau. (Pol.⸗Bl) 


T Liegnitz, 26, Okt. [Sitzung der Stadtverordneten am 22. Okt.] 
Die Verſammlung genehmigte 1) die Vermiethung einer Wohnung in dem der 
Stadt gehörigen, ehemals als Polizeigefängniß benutzten Nitterthurm für einen 
jäbrlichen Miethszins von 12 Thlr.: 2) die Anlage einer Waſſerleitung auf der 
ſtädtiſchen Promenade ſeitens des Fabrikbeſitzers Herrn Köhler gegen Zahlung 
eines jährlichen Grundzinſes; 3) die Verpachtung der Lettegruben am Humm⸗ 
lerwege nebſt Wieſenparzellen, jo wie des Hinterhaages im Wege der Lizitation; 
4) die Anſchaffung einer Zubringeſpritze durch Eröffnung von Konkurrenz. 

rein zur Beſſerung ſitilich verwahrloſter Kinder wurde pro 1859 eine Unter⸗ 
ſtützung von 60 Tölrn. baar und 2 Klaftern Brennholz bewilligt. In Bezug 
auf die Verwendung der Faveſchen Stiitungsrevenüen, welche für einen von 
dem Feinde verwundeten freiwilligen Jäger aus dem Befreiungskriege von 1813 
bis 15 beftimmt find, trat die Verſammlung dem Beſchluſſe des Magiſtrats 
dahin bei, daß 1 einem Individuum aus dem löwenberger Kreiſe zuzu⸗ 
theilen find, auch künftig, wenn berechtigte Invaliden aus dem Kriege von 1813 
bis 15 nicht mehr vorhanden find, an in anderen vaterländiſchen Kriegen ver⸗ 
wundete Invaliden vertheilt werden mögen. — In geheimer Sitzung bewilligte 

) Berechnet man hiernach die quadratiſche Vergrößerung der Objekte, 
d. h. ihre Ausdehnung in die Länge und Breite, ſo ergäbe dies eine 
1,440,000: und in's körperliche, kubiſche übertragen, eine 1,728,000,00Ofache 

Vergrößerung. 


die Verſammlung dem Pedell an der Stadtſchule eine Remuneration von 18 Thl. 
und an Gehaltszulage jährlich dem erſten Polizeiſergeanten 40 Thlr., dem zwei⸗ 
ten 30 Thlr., dem 3. und 4. Polizeiſergeanten jedem 20 Thlr. dieſer 
vier Stellen war bisher mit jährlich 200 Thlr. Gehalt dotirt, ſo daß alſo eine 
ſehr weſentliche Verbeſſerung ſtattgefunden hat. 


II. Hainau, 25. Oktober. [Empfang Sr. kgl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten.] Heute wurde uns das hohe Glück zu Theil, Se. königliche Ho⸗ 
heit den Prinz⸗Regenten und den Prinzen Albrecht von Preußen (Sohn) kgl. 
Hoheit auf hieſigem Bahnhofe begrüßen zu dürfen. Nach 10 Uhr fuhr der Zu 
unter den Klängen der Volkshymne „Heil Dir im Siegerkronz“ langſam au 
hieſigem Bahnhof ein. Der Prinz Regent, auf deſſen Antlitz wir den Ausdruck 
einer herzlichen Freude wahrgenommen zu haben glauben, begab ſich mit Höchſt⸗ 
ſeiner Umgebung mehrmals auf den Perron, die Front der Anweſenden ent⸗ 
lang, mehrfach an die Behörden, als an einzelne aus dem Publikum in herz⸗ 
gewinnender Weiſe Worte und Fragen richtend. Als Superintendent Rochlitz 
das Nichterſcheinen des gegenwärtig hier anweſenden General⸗Superintendenten 
Dr. Hahn durch deſſen Unwohlſein entſchuldigte, bezeigte Se. königliche Hoheit 
ſeine Freude, wegen der der Stadt noch bevorſtehenden andern Jeſtlichkeit die 
Geiſtlichkeit des Kreiſes ſo zahlreich verſammelt zu finden, denſelben Einigkeit 


empfehlend. Se. königliche Hoheit geruhte hierauf mit Höchſtſeiner Begleitung 


von den bereitgehaltenen Erfriſchungen anzunehmen, und in huldvoller Weiſe 
ſich ſehr beifällig über den vorgefundenen Empfang auszuſprechen, unſern Bür⸗ 
germeiſter Scholz beauftragend, denſelben auch der Bürgerſchaft zu erkennen zu 
geben. Der Aufenthalt der hohen Reiſenden dauerte 12 Minuten. Bei der 
bfahrt des Zuges brachte der Magiſtratdirigent dem Prinz⸗Regenten ein drei⸗ 
maliges Hoch, in das die äußerſt zahlreich vertretene Zuſchauermenge in wahr⸗ 
hafter Begeiſterung freudig einſtimmte, für den geliebten hohen Herrn, der aus 
dem geöffneten Fenſter des Salonwagens die lebhaften Zurufe in freundlicher 
Herablaſſung erwiderte. General⸗Feldmarſchall Wrangel, welcher auch hier die 
Menge begeiſterte, ließ ſich von einigen Mitgliedern der Schützengilde Gewehre 
reichen, dieſelben nach kurzer Beſichtigung mit den Worten „gut geputzt“, zu⸗ 
rückgeben. Zu dem —.— auf dem Perron im Greijenalter ſich befindlichen 
Paſtor Köſter aus Steinsdorf äußerte er: „Wie alt ſind ſie mein Sohn?“ 
und auf die Antwort: 72 Jahr, ſcherzhaft weiter ſpxechend: „Immer noch ein 
Jüngling mir gegenüber.“ 


88 Schweidnitz, 26. Oktbr. [ Gewerbeverein. — Dienſtjubilä um.] 
Der hieſige Gewerbeverein hat unter der Leitung des Direktors der Provin⸗ 
zial⸗Gewerbeſchule, Dr. Großmann, am geſtrigen Abend die Reihe feiner in⸗ 
ſtruktiven Vorträge begonnen, nachdem in der erſten Sitzung, mit welcher die 
Saiſon begonnen hatte, Vereinsangelegenheiten den Gegenſtand der Beſprechung 
gebildet hatten. Es hielten Vorträge der Fabrikbeſitzer Kopiſch aus Weizen⸗ 
todau über die Wirkung der Lokomotive, der Kupferſchmiedemeiſter Helbing 
über Saug⸗ und Druckpumpen, der Vorſitzende über Leuchtthürme. — Am 
24. d. M. waren 50 Jahre verfloſſen, ſeit der Pedell Warmer am evangel. 
Gymnaſium in Dienſt getreten war. Er hat als Soldat in den entſcheidendſten 
Schlachten des Befreiungskrieges gekämpft, und es waren ihm für die in den⸗ 
jelben bewieſene perjönliche Tapferkeit ſeitens des Staats Auszeichnungen zu 
Theil geworden. Später hatte er die Funktion eines Gend armen und in den 
letzten 17 Jahren die eines Schuldieners an der genannten Anſtalt bekleidet. 
An ſeinem Ehrentage begrüßte ihn der Kriegerverein durch den Stadtrath a. D. 
Scheil, die Batronatsbehörde durch den Oberbürgermeiſter Glubrecht, das Lehrer⸗ 
Collegium durch den Gymnaſial⸗Direktor Dr. Held, und die Schüler der Anſtalt 
durch eine Deputation. Seitens der Patronatsbehörde war ihm eine außeror⸗ 
dentliche Remuneration aus den Gymnaſialmitteln zuerkannt worden; es be⸗ 
ſchenkte ihn außerdem das Gymnaſial⸗Collegium (Curatorium des Gymnaſiums 
und das Lehrer⸗Collegium. Von den Sammlungen der Schüler waren zwei 
Staatsſchuldſcheine, auf je 25 Thlr. lautend, gekauft worden, die ihm mit noch 
einem kleinen Ueberſchuß an baarem Gelde, überreicht wurden. 


Reichenbach, 26. Oktober. [Schillerfeier. — Graf Beuſt.] Die 
letzten Nummern der hieſigen Lokalblätter enthielten eine Aufforderung zur Ver⸗ 
einigung zu einer Feier des bevorſtehenden Erinnerungsfeſtes des Geburtstages 
Schillers. In der geſtern dieſerhalb ſtattgefundenen Verſammlung wurde zur 
Leitung der Arrangements ein Comite von 5 Mitgliedern gewählt. Die Feier 
wird in einer muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltung beſtehen und im Saale 
des Gaſthofes zur Sonne ſtattfinden. Der etwaige Ueberſchuß aus der Ein⸗ 
nahme wird der Schillerſtiftung zugewendet werden. — Vor einigen Tagen gi 
mit dem Eiſenbahnzuge die Leiche des Ober⸗Berghauptmanns Grafen Beu 
durch, um der Familiengruft in Pangel bei Nimptich zugeführt zu werden. 
5 Dae Gnadenfrei wurde die Leiche in feierlichem Zuge nach Pangel 
geführt. 0 - 


& Dnerfwig, Kreis Neumarkt, 26, Oktober. [Meteor] Geſtern Abend 
kurz vor 10 Uhr leuchtete am ſüdweſtlichen Himmel plötzlich ein helles Meteor 
auf, das eine er verbreitete. Der Lichtſchein war röthlich 
und einem Blitze ganz ähnlich. Das Meteor fiel in beinahe ſenkrechter Rich⸗ 


tung unter der Milchſtraße, und hinterließ nicht allein einen hellen Lichtſtreif 
am nächtlichen Himmel, ſondern eine Menge Lichtpunkte, die wie Sterne erſchie⸗ 


nen, aber ſchnell verloſchen. Unmittelbar in jener Gegend fielen bald darauf 
mehrere Sternſchnuppen in ebenfalls ſenkrechter Richtung, die ſich von Zeit zu 
Zeit wiederholten, während man in andern Himmelsgegenden keine bemerkte. 


Falkenberg, 25. Oktober. Die Mittheilung aus Falkenberg in der 

1. Beilage zu Nr. 495 der Breslauer Zeitung hat unſer kleines und ſonſt ge⸗ 
muͤthlich ruhiges Städtchen in einige Aufregung verſetzt. Wir übergehen die 
mitgetheilten Theater⸗ und Jahrmarkts⸗Neuigkeiten, obwohl letztere nicht ganz 
genau find, und halten uns nur an die Mittheilung, welche einen großen Theil 
der hieſigen Ortsbewohner unangenehm berühren muß, d. i. die beſprochene 
Ackerpachtangelegenheit. 

„Der Herr Correſpondent ſcheint die Ehre: am hieſigen Orte zu wohnen, noch 
nicht lange zu genießen, und deshalb wollen wir demſelben die Abſicht: durch 
ſeine Mittheilung den bezeichneten Ackerpächtern oder gar der Kommunalver⸗ 
waltung eine öffentliche Beleidigung zuzufügen, nicht unterlegen, ſo viel aber iſt 
außer allem Zweifel, daß die aufgeſtellten Behauptungen ein zu ſtrenges Urtbeil 
enthalten und von einer vollſtändigen Unkenntniß der Ortsverhältniſſe, ſowie 
der Kommunalverwaltung zeugen. 7 i 

Die hieſige Kommune hat allerdings die ihr gehörigen Grundſtücke in ein⸗ 


zelnen Parzellen an Bewohner des hieſigen Ortes verpachtet, davon aber: daß 


die unter den Pächtern beſindlichen Profeſſioniſten durch die Pacht unglücklich 
geworden, daß dieſelben von der Landwirthſchaft nichts verſtehen, und daß die 
Kommunalverwaltung mit der Einziehung der Pachtgelder unglaublich zu käm⸗ 
pfen habe, iſt hier nichts bekannt. Wenn auch hin und wieder ein Pachtgeld⸗ 
betrag eingeklagt werden muß, jo iſt dies ein Fall, welcher bei andern Some 
munen gewiß auch vorkommt, dies berechtigt aber noch lange nicht zu der öffent⸗ 
lichen Behauptung, daß es Gewohnheit geworden zu ſein ſcheint, die Ackerpacht 
ſchuldig zu bleiben, um ſie dann wo möglich gar nicht bezahlen zu dürfen. 


Gleiwitz, 26. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Am 1. k. Mts. 
findet hier die Einweihung der neuerbauten evangeliſchen Kirche ftatt; ein höchſt 
impoſantes herrliches Gebäude, das eine Zierde unſerer Stadt iſt. Der Thurm, 
der nebenan gebaut werden ſollte, iſt jedoch nicht vollendet. Er hatte ſich wäh: 
rend des Baues nach einer Seite geſenkt, und die Arbeiten mußten ſiſtirt wer⸗ 
den. Man wird nun den Winter abwarten, um dann nach dem Befund über 
die weitere Fortſetzung des Baues ſich entſchließen zu können. — Zum Schluſſe 
dieſes Jahres ſcheiden zwölf Stadtverordnete aus, und ſind auf den 16. und 
17. k. Mis. die neuen Wahlen ausgeſchrieben. — Der geſtern hier ſtattgehabte 
Jahrmarkt war trotz des unfreundlichen Wetters ſehr zahlreich beſucht. Doch 
blieb die Kaufluſt immer noch ſehr beſchränkt. Wir hatten in der letzten Woche 
hier ſehr heftige Gewitter, die an verſchiedenen Stellen einſchlugen, und recht 
viel Regen. Indeſſen ſcheint ſich jetzt das Wetter günftiger pt geſtalten, fo daß 
die Arbeiten im Freien fortgeſetzt werden können. — Viel ſchmerzliche Theil⸗ 
nahme erregt hier das traurige Schicksal eines allgemein geachteten hoheren 
Eiſenbahnbeamten, der innerhalb wenigen Wochen vier erwachſene treffliche 
Kinder am Typhus verlor. 


ds 2oslau, 24. Dit. [Kommunales.] Aus dem neueſten Verwal⸗ 
tungsderichte der hieſigen Kommune entnehmen wir folgende ſtatiſtiſche No⸗ 
tizen: Von den 2408 Einwohnern der Stadt find 1860 der katholiſchen, 117 
der evangeliſchen und 431 der iſraelitiſchen Konfeſſton angehörig. Dem Ge⸗ 
ſchlechte nach giebt es 1105 männliche und 1303 weibliche Personen; dem Alter 
nach 1009 Perſonen unter und 1399 über 16 Jahre. Familien giebt es 
475 und in der Ehe lebende Paare 374. Die Zahl der Gewerbetreibenden be⸗ 
trägt 289, von denen 131 Gewerbeſteuer zahlen und 158 ſteuerfrei find. Bei 
allen ehe, find 122 Geſellen, Gebiljen und Lehrlinge beſchäftigt. Die Ge⸗ 
werbeſteuer hat im verfloſſenen Verwaltungsjahre 416 Thlr. 25 Sgr. die Klaſ⸗ 
ſenſteuer 1129 Thlr. 20 Sgr. betragen. An Wohnhäuſern bat die Stadt 205, 
an Gotteshäuſern 3, an Schuppen, Stallungen ꝛc. 127, an öffentlichen Gebäu⸗ 
den 5, an Fabrigebäuden 4 und an öffentlichen Brunnen 10 aufzuweiſen. In 
der Provinzialſtädte⸗Feuerſocietät find ſämmtliche Privatgebäude mit 56,290 Tbl. 
und die Kommunalgebäude mit 2600 Thlr. verſichert. Die ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücke beſtehen aus 26 Morgen Garten⸗, 145 Morgen Wieſen⸗, 1466 Zur 
Ackerfläche und 358 Morgen Wald. Die Totaleinnahme des verfloſſenen Ver⸗ 
waltungsjahres reg lr. 21 Sgr. 4 Pf., die Totalausgabe 5456 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf. betragen. Der Magiſtrat (aus dem Bürgermeister und 5 Rath⸗ 


1 


männern beſtehend) hat in 19 Seſſionen 1957 Geſchäftsnummern, das Stadt⸗ 
verordnetenkollegium (18 Mitglieder zählend) in allen ſeinen Verſammlungen 
105 Vorlagen erledigt. Die Zahl der ſtimmfähigen Bürger ven bier 260, 
Außer den eben genannten 2 ſtädtiſchen Behörden giebt es noch 3 königliche, 
welche ſind: die Kreisgerichts⸗Kommiſſion (mit 3 Richtern, einem Rechtsanwalt, 
6 Subaltern⸗ und 4 Unterbeamten), ein Unterſteueramt (1 Steuereinnehmer, 
1 Obergrenz⸗Controleur und 2 Grenzbeamten) und einer Poſtexpedition. Der 
Geiſtlichen giebt es 5, und zwar 3 katholiſche, 1 evangeliſcher und 1 jüdiſcher. 
Die geſammte ſchulpflichtige Jugend wird in 3 Lehranſtalten unterrichtet. Die 
geſammtliche ärztliche Praxis wird von einem einzigen Dr. med. ausgeübt. 


So- Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 22. Oktbr.“) [Verbrechen. — 
Kirchenbau.] In dem an der ſüdlichſten Grenze unſeres Kreiſes gelegenen 
Dorfe Neuberg iſt vor etwa vierzehn Tagen ein ſcheußliches Verbrechen be⸗ 
gangen, aber erſt am 17, d. M. entdeckt und bekannt worden. Ein Häusler 
daſelbſt hat ſeine bei ihm im Auszugshauſe wohnende, noch unverheirathete 
Schweſter, bei voller Zurechnungsfähigkeit und mit kalter Ueberlegung ermordet. 
Ueber die Zeit und die näheren Umſtände dieſer ſchauderhaften That, traten bei 
der Verſtocktheit des Verbrechers bisher noch immer verſchiedene, ſich widerſpre⸗ 
chende Verſionen 1 Tage. Einmal hieß es, der Mörder hätte ſeine Schweſter 
mittelſt eines Beiles getödtet und ihren Körper hierauf im Hofe unter den Dün⸗ 
ger vergraben; dann aber wollten Andere wiederum wiſſen, die Extremitäten 
der Gemordeten wären ſammt dem Kopfe in die am Dorfe vorüberfließende 
Oppa verſenkt und der Rumpf verbrannt worden. Aus zuverläſſiger Quelle 
aber erhalten wir über das begangene Verbrechen folgende weitere und nähere 
Mittheilungen, wie ſich ſolche theils durch eigenes Geſtändniß, theils durch die 
ſofort angeſtellten Recherchen haben konſtatiren laſſen. Der Mörder hatte ſchon 
längere Zeit wegen Verabreichung von Auszugs⸗ Emolumenten, rückſtändigen 
Erbgeldern und Wohnungs⸗Remuneration mit ſeiner Schweſter in faſt beſtän⸗ 
digem Unfrieden gelebt, der ſich durch immer wieder neue Reibungen bis zu 
unverſöhnlichem Haſſe ſteigerte und vor längerer Zeit ſchon in ihm den Plan 
reifen ließ, an ſeiner Schweſter einen Mord zu begehen. Nur durch ihre ſchnelle 
Flucht und die Dazwiſchenkunft der Ortsbehörde wurde das ſchon damals in⸗ 
tendirte Verbrechen verhindert. Am 9. d. Mis. zwiſchen 4 und 5 Uhr Früh 

laubten die Nachbarn von der Wohnung der Schweſter her einen Hilfe: oder 
naftruf zu vernehmen, gingen aber, da fie ein Verbrechen nicht ahnten, der 
Sache nicht tiefer auf den Grund; obſchon es ibnen, wie den anderen Bewoh⸗ 
nern der Gemeinde ſpäter nichtsdeſtoweniger auffiel, daß von jenem Tage ab 
die Schweſter verſchwunden war und blieb. Da ihrem Bruder einzelne, hier⸗ 
auf bezügliche verdächtigende Aeußerungen wahrſcheilich nicht entgangen ſein 
mochten, ſo erllärte er auf Befragen, ſeine Schweſter ſei ohne Zweiſel zu ihren 
im Oeſterreichiſchen domicilirenden Verwandten gereiſt und erbot ſich überdies, 
da mehrere Tage vergingen, ohne von der Vermißten irgend eine Nachricht zu 
erlangen, an betreffender Stelle die nötbigen Erkundigungen einzubolen. Doch 
da wiederum eine reſultatloſe Woche verfloſſen und man immer mehr die mo⸗ 
raliſche Ueberzeugung gewann, daß X. nach feinen früheren wiederholten Dro⸗ 
bungen, endlich ſeine Schweſter doch ermordet und bei Seite geſchafft, jo fing 
man nachgerade an dies ziemlich laut und unumwunden kund zu geben, ob⸗ 
ſchon ſich das Faktum immer noch nicht gehörig verifiziren ließ und vita ante- 
acta des Bezichtigten fortwährend noch eine gewiſſe Zurückhaltung gebot und 
ein oſſenes Vorgehen in der qu. Sache hinderte. Am 17. d. Mts. aber traten 
die Verdachtsgründe gegen dieſen unmenſchlichen Bruder jo dringend hervor, 
daß dieſer endlich nach kurzem Inquiriren, wie wir hören, noch an demſelben 
Tage ein ziemlich umfaſſendes Geſtändniß feiner ſchwarzen That abgelegt haben 
ſoll, das ſich dahin reſumiren läßt, daß er ſeine Schweſter mit einem Beile, das 
noch blutbefleckt in der Spreu vorgefunden worden, erſchlagen und den Körper 
im Backofen verbrannt habe. Da man bis jetzt trotz vielfacher Bemühungen 
keine Spur von dem Leichnam der Gemordeten gefunden, ſo N ſich die An⸗ 
gabe als richtig annehmen laſſen. Delinquent wurde indeß ſofort feſtgenom⸗ 
men und gefefielt dem königlichen Kreisgericht zu Leobſchütz zugeführt. Ob die 
Frau des Mörders wegen etwaiger Mitbetheiligung oder mindeſtens wegen Ver⸗ 
beimlibung des begangenen Verbrechens in pari reatu befunden werden wird, 
dürfte die gerichtliche Unterſuchung wohl recht bald ergeben. — In Henner⸗ 
witz, einem Dorfe des bieſigen Kreiſes, iſt an Stelle des alten Gotteshauſes, 
von der Gemeinde und Gutsherrſchaft eine neue, recht nette Kirche erbaut und 
mit einer Orgel geziert worden. 
P. S. Am 15. Oktober erhielten auch aus dem hieſigen Kreiſe neun und 
zwanzig Veteranen aus Anlaß der Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Königs 
eine Unterſtützung in Gelde. 


Be r- Myslowitz, 23. Oktober. Nr. 493 dieſer Zeitung enthält vom 
= 18, d. M. den Bericht über einen Vorfall, der ſich wahrheitsgemäß in folgen: 
6 der Weiſe zugetragen hat. — Vor circa zwei Jahren wurde hier von einer 
33 — utter ein uneheliches Kind männlichen Geſchlechts geboren, deſſen 
ik h ater nach Angabe der Mutter ein Chriſt ſein ſollte. Dieſes Kind wurde zu 
dem Alter von 8 Tagen — und mit ausdrücklicher Genehmigung des angebli⸗ 


A chen Vaters — in der angrenzenden polniſchen Judengemeinde Modrzeow 
nach füdiſchem Ritus aufgenommen. — Als nun ſpäter die Mutter vor dem 
vormundſchaftlichen Gerichte, unter Nennung des angeblichen Vaters, erklärt 
hatte, der Vater des Kindes ſei ein Chriſt, wurde von dieſer Behörde verfügt, 
daß das qu. Kind getauft werden müſſe. — Da indeß der angebliche Vater 
{ und die Mutter des Kindes damit einverſtanden waren, das Kind in der Reli⸗ 
1 55 ion der Mutter zu erziehen, weigerte ſich die Mutter, das Kind zur Taufe zu 
2 Fein und beſchwerte ſich, aber nicht auf Veranlaſſung der hieſigen 
age jüdischen Gemeinde, denn dieſe hatte von dem Ereigniß kaum Notiz ge: 
N nommen — über die Verfügung des vormundſchaſtlichen Gerichts, bei dem 
königl. Appellations⸗Gericht zu Ratibor — und vielleicht mit Recht, denn es 
war damals ſo wenig als jetzt ſchon feſtgeſtellt, daß der Vater des Kindes wirk⸗ 
lich ein Chriſt ſei. — Weil aber dieſe Beſchwerde nicht gehörig motivirt war, 
und deshalb die Angabe, der Vater ſei Chriſt, als ſchon feſtgeſtellt angenom⸗ 
men wurde, lautete der Beſcheid des königl. Appellations⸗Gerichts zu Ratibor 
— daß die Verfügung des Vormundſchaſtsgerichts durch § 644 Th. II. Titel 
2 des Allg. Landrechts gerechtfertigt ſei. — Keineswegs enthielt aber dieſer 
Beſcheid die Anweiſung, das Kind nöthigenfalls mit Zwangs⸗ 
maßregeln zur Taufe zu bringen. — Als nun am 9. Oktober, obne 
daß die Mutter des Kindes vorher ſchriſtlich oder auch nur mündlich benach⸗ 
richtiat wurde, die Taufe durch den evangeliſchen Paſtor aus Kattowitz an 
dem Kinde vollzogen werden ſollte — wobei allerdings merkwürdiger Weiſe der 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Hr. v. Mejer und zwei Gensdarmen dem Paſtor aſſi⸗ 
ſtiren ſollten — hatte die Mutter des Kindes kurz vorher, wahrſcheinlich weil 
ſie noch nicht alle Inſtanzen durchgegangen, und ein für ſie günſtiges Reſultat 
noch boffte, das Kind durch ihre Mutter nach Modrzeow bringen laſſen. — 
Keineswegs aber brauchte dieſe Frau mit dem Kinde durch den auf der 
Straße angeſammelten ſchützenden Volkshaufen ſich Bahn zu 
brechen, um durch die Fluthen der Przemſa nach M. zu gelan⸗ 
en. Denn die gedachte Frau benutzte den proſaiſchen Weg zur und über die 
rüde. — Dies iſt der „merkwürdige“ Fall. — Uebrigens erfahre ich ſoeben, 
daß die königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion von hier als Vormundſchaftsbehörde, 
die Verfügung betreffs der Taufe des Kindes zurückgenommen, weil der 
qu. chriſtliche Vater deſſelben die Vaterſchaft in Abrede ſtellt. 


[Notizen aus der Provinz.] * Bunzlau Auch hier iſt ein 
Comite für die Schillerfeier zuſammengetreten, welches bereits das Feſt⸗ 
rogramm in dem bieſigen Lokalblatt veröffeptlichte. Bei Herrn Buchhändler 
Kreuſchmer iſt bereits die Summe von 31 Thlrn. 20 Sgr. an Beiträgen für 
das Feſt eingegangen. \ 5 
8 Waldenburg. Das für den Frauenverein veranſtaltete Konzert hat 
eine Einnabme von 93 Thlr. 25 Sgr. ergeben; nach Abzug der Keſten bleibt 
ein Rein⸗Ertrag von 79 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf., der für die bevorſtehende Weib⸗ 
nachtsbeſcheerung verwendet werden wird. Hr. Heidenreich mit feiner Ka⸗ 
pelle ſowie die Herren Fellgiebel und Domel haben ſich bei dieſem wohl⸗ 
thätigen Werke beſondere Verdienſte erworben. 
A Nimptſch. In unſerem Kreiſe darf die 
oder 14. November abgehalten werden. 
——— —̃ — — 22 -ᷓ ..in. 


* * 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
§ Breslau, 22. Oktober. [Schwurgericht.] Bei der heutigen Sitzung 
fungirten als Geſchworene die Herren Feuſtel, v Carlowitz, Bar. v. Koppi, 
Ruſche, Canther, v. Berg, Riedel, Wolff, Blühdorn, Trautvetter, 
Schmidt, Standfuß. — Die tönigl. Staats⸗Anwaltſchaft wurde vertreten 
bdauurch Herrn Aſſeſſor Koch und als Vertbeidiger folgten einander die Herren 
Geer. ⸗Aſſeſſoren Adamczid und Nowack. — Gegenſtand der Verhandlung 

waren drei Sachen und zwar: . 

5 J) Die Anklage gegen den ehemaligen Wachtmann, Schuhmacher Karl Ka⸗ 
2 welte zu Trebnitz, und den Bedienten August Lorenz. — Am 8. April d. J. 
Kawelte Wachtdienſt und kam auf der Abend⸗Patrouille gegen 10 Uhr in 
Begleitung des Wachtunterofftziers Gampert in das Lurſche Gaſthaus, woſelbſt 
der ze. Lorenz mit 2 anderen Perſonen Hazard ſpielte. Kaw. entfernte ſich, 
nachdem er dem Spiel eine get lang zugeſehen hatte, und beide, nämlich Kam. 
und Gampert waren der Anſicht, daß dies Spiel angezeigt werden müſſe. — 


a 


Kirmeßfeier nur am 13. 


Am 16. April ſuchte Kam. den Lorenz auf, und theilte ihm mit, daß er wegen 


— — 


5 =} Wir bitten den geehrten Correſpondenten die Einſendungen 2 cht 25 fran⸗ 
N s „Red. 


kiren. 


' 
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Hazardſpielens angezeigt werben ſolle. Lorenz bot dem Kaw. 10 Sgr., wenn 
er die Anzeige unterlaſſe. Kaw. äußerte hierauf: er werde es ſchon einrichten, 
daß er loskomme, wenn er ihm 25 Sgr. zahle; er wolle davon dem Gampert 
Lorenz gab ihm alles Geld, was er bei ſich trug, nämlich 


15 Sgr. geben. 
15 Sgr. 6 Pf., und verſprach die Nachzahlung des Reſt's. 
Anzeige nicht gemacht, und auch 


Kaw. hat eine 


eine Unterlaſſung, welche eine Verletzung einer amtlichen Pflicht enthält, ein 


Geſchenk gefordert und angenommen, ſonach ſich des Verbrechens gegen § 310 
des Str.-G. B. ſchuldig gemacht zu haben. — Das Verdict der Geſchworenen 
lautete auf Schuldig, wonächſt der Gerichtshof gegen Kaw. auf 6 Monate 
Gefängniß und auf Unfähigkeit der Bekleidung von Aemtern auf 1 Jahr er⸗ 
kannte. — ꝛc. Lorenz, welcher der Beſtechung angeklagt war, iſt inzwiſchen zum 


ss eingezogen worden, weshalb die Verhandlung gegen ihn unterbleiben 
mußte. 


2) Die gegen den Tagearbeiter Guſt. Ed. Grieſch und den Tagearbeiter 
Franz Karl Aug. Linke von hier, wegen ſchweren Diebſtahls erhobene Anklage. 


Beide ſind ſchon mehrfach beſtraft. — Am 23. Juli d. J. trieben ſich dieſelben 
des Vormittags auf der Naſchmarktſeite des Ringes umher. 
den Linke auf den Sprung einer Scheibe an dem Schaufenſter des Verkaufs⸗ 
Locals des Kaufmann Leubuſcher aufmerkſam. Dieſe Scheibe war früher her⸗ 


ausgebrochen, ſpäter wieder eingefaßt und feſtgekittet worden, ſo daß nur der 


erwahnte Sprung bemerkbar, eine Oeffnung in dem Fenſter aber nicht vorhan⸗ 
den war. Beide traten an das Schaufenſter heran. Während Linke ſich vor 
Grieſch hinſtellte, um die Aufmerlſamkeit der Worübergebenden abzuwenden, 
drückte Grieſch die Scheibe nach innen ein, langte mit der Hand in das Schau⸗ 
fenſter hinein und zog aus demſelben ein Stück Mousselin de laine im Werthe 
von 2 Thlr. 3 Sgr. heraus, verbarg es unter ſeinen Rock und entfernte ſich 
demnächſt mit Linke. 
ihnen abgenommen. Beide waren der That geſtändig, und wurden mit Rück⸗ 
ſicht auf die von den Geſchworenen angenommenen mildernden Umſtände Grieſch 
mit 2 Jahr Zuchthaus und Linke mit 3 Jahr Zuchthaus und Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht auf 2 und reſp. 3 Jabr beſtraft. 

3) Gegen den Tagearbeiter Karl Otto aus Rawitſch wegen eines ſchweren 

und einfachen Diebſtahls erhobene Anklage. — Otto iſt 30 Jahr alt, evangel., 
wegen Diebſtahls mehrfach beſtraſt. Er wird bezichtigt: a) in der Nacht vom 
3. zum 4. Febr. d. J. vom Heuboden den im Gehöft des Stellenbeſitzers Kortſch 
zu Kendzic mittelſt Einſteigens durch eine zum gewöhnlichen Eingange dienende 
Dachluke auf einer zum Hinauſſteigen bereits vorhanden geweſenen Leiter 3 
Säcke mit Federn und einen Sack mit Flachs, ſowie mehrere Bettſtücke, b) am 
3. April d. J. aus dem gemeinſamen Wohnzimmer der Tagearbeiter Welz und 
Jornitz aus einer dem Welz gehörigen verſchloſſenen Lade 15 Sgr Geld, einen 
Rock, eine Hoſe, eine Weſte, ein Halstuch, und aus der verſchloſſenen Lade des 
Jornitz, mittelſt gewaltſamer Erbrechung derſelben, eine Blaſe mit 3 Thlr. Geld 
weggenommen zu haben. — Otlo wurde zu 7 Jahr Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 
S Breslau, 24. Oktober. [Schwurgericht.] Bei der heutigen (lebten) 
Stzung der diesmaligen Schwurgerichts⸗Periode fungirten als Geſchworene die 
Herren Zerboni di Spoſetti, v Berg, Ehlers, Barchewitz, Pulper⸗ 
macher, Riedel, Gottſchalk, Ruſche, Feuſtel, Canther, Michalsky 
und Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch. Die königliche Staatsanwaltſchaft war ver⸗ 
Af es nat Aſſeſſor v. Uechtritz, als Vertheidiger war anweſend Herr 
Aſſeſſor Anft. \ 

Die zuerſt verhandelte Anklage lautete auf Wechſelfälſchung. — Der Unger 
klagte, ein Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer, hatte, um ſich aus einer 
Geldverlegenheit zu ziehen, einen Wechſel über 1000 Thlr. am 26. Januar d. J., 
drei Wechſel über 9 0 Thlr. reſp. 1600 Thlr. und 1080 Thlr. am 28. Januar 
d. J. auf den Onkel ſeiner Ehefrau gezogen, deſſen Accept fälſchlich angefertigt 
und dieſe falſchen Wechſel bier in Breslau verkaufen laſſen. Der Angeklagte 
hat dies in der heutigen Verhandlung zugeſtanden, beanſpruchte aber die An⸗ 
nahme mildernder Umſtände. Dieſe wurden auch ſeitens der Geſchworenen an⸗ 
erkannt, wonächſt dann der Gerichtshof auf eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr, 
Geldbuße von 500 Thlr. event. 6 Monate Geſängniß und auf Unterſagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr erkannte. 

Hiernächſt wurde gegen den Tagearbeiter Johann Heinrich Reimann aus 
Militſch verhandelt. Am 16. Juli d. J. Vormittags befand ſich der Angeklagte 
in der hieſigen Kreis⸗Steuerkaſſe und hoͤrte hier, wie der Schleuſenmeiſter Pfeiffer 
eine Liquidation des Hürdlers Lippert über deſſen Fuhrlohn mit dem Bemerken 
an den Steuer⸗Einnehmer übergab, daß dem Lippert pr. Schachtruthe angefah⸗ 
rener Ziegeln 10 Sgr. geſtrichen worden ſeien. Reimann entfernte ſich hierauf, 
kam jedoch bald wieder, gab ſich für den Hürdler Lippert aus und verlangte 
ohne deſſen Wiſſen und Willen die Auszahlung des demſelben zuſtehenden Fuhr⸗ 
lohns. Zu ſeiner Legitimation gab er an, daß er auf der Matthiasſtraße im 
ſchwarzen Adler wohne, ſeine Pferde im ruſſiſchen Kaiſer ſtehen habe und daß 
ihm pr. Schachtruthe 10 Sgr. geſtrichen worden ſeien, wie ihm der ſoeben bes 
gegnende Schleuſenmeiſter Pfeiffer mitgetheilt habe. Da nun dieſe Angaben 
bezüglich des Lippert richtig waren, ſo erhielt Reimann das jenem zuſtehende 
Fuhrlohn mit 4 Thlr. 20 Sgr. ausgezahlt, nachdem er zuvor über den Empfang 
auf der Liquidation ohne Wiſſen und Willen des Lippert durch deſſen Namens⸗ 
unterſchriſt „Lippert“ quittirt hatte. Reimann iſt dieſer That geſtändig; die 
von ihm beanſpruchten mildernden Umſtände wurden ſeitens der Geſchworenen 
anerkannt und demzufolge vom Gerichtshoſe auf 6 Monate Gefängniß, 10 Thlr. 
Geldbuße event. 1 Woche Gefängniß und Unterſagung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr erkannt. 5 x 

3) Der Tiſchlergeſelle Carl Guſtav Lück, 42 Jahre alt, evangeliſch, wegen 
Diebſtahls bereils beſtraft. Derſelbe iſt angeklagt und geſtändig, am 13. Auguſt 
d. J. den Böttchermeiſter Neumannſchen Eheleuten bier, Gartenſtraße Nr. 21, 
15 Sgr. Geld und verschiedene Sachen im Geſammiwerthe von ungefähr 15 Thlr. 
aus dem eine Stiege hoch gelegenen und verſchloſſen geweſenen Wohnzimmer 
durch Eröffnung deſſelben mittelſt eines falſchen Schlüſſels geſtohlen zu haben. 
Lück wurde zu 5 Jabren Zuchthaus und Polizeiauſſicht auf 5 Jahre verurtheilt. 

Schließlich ſtand 4) der bereits wegen Diebſtahls beſtrafte Drechslergeſelle 
Moritz Heinrich Berthold Meyer von hier, 22 Jahre alt, katholiſch, vor den 
Schranken. Derſelbe wurde jedoch von der Anklage eines einfachen und eines 
ſchweren Diebſtahls mit Rückſicht auf das von den Geſchworenen ausgeſprochene 
„Nichtſchuldig“ freigeſprochen. — Dieſe Freiſprechung war der Schluß der dies⸗ 
maligen Schwurgerichts⸗Periode. 


— Die vierte Deputation des Criminalgerichts zu Berlin vers 
handelte am 15. d. Mts. eine Anklage wegen öffentlicher und ſchriftlicher Ber 
leidigung gegen den Kaufmann A. H. Ramlow, deren Thatbeſtand wohl einzig 
in feiner Art daſtehen dürfte. Der Angeklagte fungirte als Reiſender für eine 
berliner Glaswaarenhandlung, iſt verheirathet und Vater von fünf Kindern. 
Wäbrend einer mehrtägigen Anweſenheit in Minden im vergangenen Jahre 
knüpfte er mit der Tochter eines Ober⸗Poſtſelretärs in Bielefeld ein näheres 
Verhältniß an, welches er ſo weit trieb, daß er ſowohl der ſehr achtbaren jun⸗ 
gen Dame, wie auch deren Vater einen Heirathsantrag machte, unter der An⸗ 
gabe, daß er Wittwer ſei und drei Kinder habe. Er ließ ſogar die Verlobung 
vollziehen und die Karten vertheilen, beſtimmte die Zeit der Hochzeit und rich⸗ 
tete an die betrogene junge Dame von Berlin aus noch mehrere liebeathmende 
Briefe. Während er den letzten Brief an die Dame geſchrieben, hatte er be⸗ 
reits wiederum in Berlin ein ganz ähnliches Verhältniß mit einer jungen 
Dame angeknüpft, und außerdem brachte die Anklage noch ein drittes Liebes⸗ 
verhältniß zur Sprache, welches er bei ſeiner Anweſenheit in Tiegenhoff ange⸗ 
knüpft hatte. Dieſes letztere Verhältniß nahm einen tragiſchen Ausgang, denn 
die betiogene junge Dame wurde zur Selbſtmörderin, ob in Folge des ihr ge: 
ſpielten Betruges, war nicht feſtgeſtellt. Der Ober⸗Poſtſekretär in Bielefeld 
hatte ſich und ſeine Tochter durch das Benehmen des Angeklagten für beleidigt 
erachtet und die Beſtrafung deſſelben beantragt. Der erſchienene Angeklagte gab 
die Thatſache zu, beſtritt jedoch, daß es in dem erſten Falle zur Verlobung ge⸗ 
kommen ſei; er behauptete, daß er die junge Dame habe beiralhen 
wollen und daß er die Abſicht gehabt, ſich von ſeiner Frau ſchei⸗ 
kden zu laſſen, und daß er ferner geglaubt babe, feine Frau, die damals 
krank war, werde ſterben. Auf die übrigen Fälle wußte er nichts zu erwidern, 
und ein Motiv zu ſeinen Handlungen ergab ſich nicht. Der Staatsanwalt be: 
dauerte, daß mehrere junge achtbare Damen in Verbindung mit dem ruchloſen 
Benehmen des Angellagten hätten gebracht werden müſſen; er rügte die boden⸗ 
loſe Schlechtigkeit, mit welcher die Ehre der jungen Mädchen angegriffen wor⸗ 
den, und ſchilderte den Jammer, welcher durch die Auflöfung der Verhältniſſe 
bervorgerufen worden. Er knüpfte daran den Antrag auf dreimonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe. Der Gerichtshof erkannte. denn auch auf eine Gefängnißſtrafe 
von drei Monaten und ſprach den Beleidigten das Recht zu, das Urtheil durch 
die „Voſſiſche Zeitung“ bekannt zu machen. Der Gerichtshof führte aus, daß 
nicht der geringſte Milderungsgrund dem Angeklagten zur Seite ſtehe, weshalb, 
unter Ausſchluß der Geldbuße, ſofort auf Gefängnißſtrafe erkannt wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* Breslau, 27. Oltober. [Schleſ. Central⸗Verein für Verede⸗ 
lung des Hausfederviehs.] Die zweite breslauer Geflügel⸗Aus⸗ 
ſtellung wird morgen im Weifs’fhen Lokale eröffnet, und dürfte noch glän⸗ 
zender als die vorjährige ausfallen; denn die bisherigen Anmeldungen laſſen 
eine außerordentlich rege Betheiligung der Züchter erwarten. Von dem renom⸗ 


0 dem Gampert von dem Gelde nichts gegeben. 
Kaw., der im Weſentlichen geſtändig, iſt nun angeklagt: als Beamter für 


Grieſch machte 


Beide wurden jedoch bald feſtgenommen und der Stoff 


N 


mirten Loſſow'ſchen Geflügelpark zu Berlin allein find folgende Sortiments 
für dieſelbe angekündigt: 1 Paar kaliforniſche Colinshühner, 1 P. amerik. Honi⸗ 
Colins, 1 P. italieniſche Colins, 1 P. Houdans, 1 P. Vallikiki, 1 P. weiße 
Pfauen, 1 P. weiße Schwäne, 1 P. ſchwarze Schwäne, 1 P. junge touloufer 
Rieſengänſe, 1 P. We Kronengänſe, 1 P. Loͤffelgänſe, 1 P. Guineaz, 
1 P. grönländer, 1 P. ſibiriſche,! P. Nonnen⸗, 1 P. Ringel⸗ und 1 P. Hong⸗ 
kong⸗Gänſe, 1 P. Goldfaſanen, 1 P. Silberfaſanen, 1 P. prachtvolle Carolin⸗ 
Enten, 1 P. Smient⸗, 1 P. Vinguin⸗, 1 N und 1 P. Bahia⸗Enten, 
1 P. römiſche Doppeltauben, 1 P. Schleier⸗Mohrenkopftauben ꝛc. ꝛc. Ferner 
hat Hr. Joachim aus Görlitz wiederum eine reichhallige Sammlung der 
verſchiedenartigſten und ſeltenſten Hühnergruppen und Hr. Auras von hier 
eine junge Nachzucht der ſtattlichen pommerſchen Gänſe, welche vorigen Herbſt 
im Saale des Wintergartens florirten, in Ausſicht geſtellt. Sehr erfreu⸗ 
lich iſt für den Verein die Wahrnehmung, daß außer den angeſehenſten Züch⸗ 
tern in nahen und fernen Städten der Provinz auch Gutsbeſitzer aus zum 
Theil entlegenen Ortſchaſten die diesjährige Ausſtellung beſchicken wollen. Die 
Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt (Gellhorngaſſe Nr. 4) wird ihre Reſultate in einer 
reichen Auswahl der neueſten und edelſten Hühnerſorten vorführen. Nächſt den 
fortwährend angemeſſen ergänzten älteren Hühner⸗Stämmen werden die Ergeb⸗ 
niſſe der jüngſten Brutſaiſon gewiß allgemeine Beachtung verdienen. Es wird 
übrigens neben den Repräſentanten der nützlichen und ausgiebigen Racen nicht 
an intereſſanten Spielarten fehlen, welche durch buntes Gefieder, zierliche Geſtalt 
und ſonſtige ähnliche Eigenſchaft Freunde und Liebhaber der Federviehzucht be⸗ 
ſonders anziehen werden. Endlich iſt auch für ebenſo geſchmackvolle als zweck⸗ 
mäßige Arrangements geſorgt, um die Beſichtigung der Thiere in ihren Käfigen 
möglichſt zu erleichtern, und den Beſuch der Ausſtellung überhaupt recht ange⸗ 
nehm zu machen. 


ds Breslau, 27. Okibr. te en ne 
eine — —, loco 


Weißer Weizen 62-66 7075 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—45—-48—52 „ 
Gelber Weizen 56—62—65—70 „ 

dgl. mit Bruch 43 —46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
eee 48—52—55—58 „ 
Alte Gerſte 27—30-32—34 „ und 
Neue Gerſte 33—36—40—44 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
re n 45—48—50—52 „ 

CV 40—45—48—50 , 


„Oelſaaten bei ſchwachem Angebot feſt behauptet. — Winterraps 80—82 
bis 84—86 Sgr., Winterrübſen 70—74—76—78 Sgr., Sommerrübfen 62—64 
bis 66—68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl unverändert; loco, pr. Oktober und Oktober⸗November 10% Thlr. 
Ei ar Schar 10% Thlr. Gin dd ar, Mürz 10) Air. G. 7 Thlr. 55 
Januar⸗Februar 10% Thlr. Glo, Februar⸗März 10% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 
1860 blieb 11 Thlr. Br. l e 

Spiritus matter, loco 11 Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben waren nicht viel angeboten, aber auch nicht 
lebhaft gefragt, und nur von feinen Qualitäten iſt Einiges zu den beſtehenden 
Preifen umgegangen. 

Alte rothe Saat 10—10Y—11—11% Thlr. 
Neue rothe Saat 12 —13½—14—14% Thlr. 


N | nach Qualität. 
Neue weiße Saat 2022425 Tblt. j 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Okibr. Oberpegel: 15 F. 10 Z. Unterpegel: 3 F. 6 3. 


„ 8 Die neueſten Marktoreiſe aus der Provinz. \ 
Nimptſch. Weißer Weizen 45—70 Sgr., gelber 45-66 Sgr., Roggen 
46—53 Sgr., Gerſte 35—39 Sgr., Hafer 26-30 Sgr. 

Freiburg. Weißer Weizen 53—75 Sgr., gelber 52—66 Sgr., Roggen 
48 —56 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., Hafer 24— 30 Sge. 

Glogau. Weizen 60—66 7 r., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 41— 
431% Sgr., Hafer 25 —29½ Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 12—13 7 Sgr., 
Pfd. Butter 7—8 Sgr., Schock Gier 22—24 Sgr., Schock Stroh 4 4½ Thlr., 
wc er 473236 S 

rünberg. Weizen 60 62 ½ Sgr., Roggen 4—55 gr., Gerſte 45 
47 ½¼ Sgr., Hafer 0 —31½ Sgr., Erbſen — Re Hirſe 90 Sgr., Kartoffeln 
16—18 Sgr., Heu 20— 25 Sgr., Stroh 5—5 % Thlr. 


Eiſenbahu⸗Zeitung. 
A. Bahn⸗Tarifirung von Steinkohlen. 
IV. 

Die Einflüſſe des Kohlentarifs auf den Verkehr der k. Niederſchle— 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn find aus folgenden Angaben zu 1 Der 
Koblen⸗Transport trat mit 1850 ins Leben und erſtreckte ſich Anfangs vor⸗ 
zugsweiſe auf Kohlen aus den oberſchleſiſchen Revieren, dehnte ſich aber 
bald auch auf die niederſchleſiſchen Reviere aus. 

Im Februar 1850 fand auf der Oberſchleſiſchen Bahn und der k. Ver⸗ 
waltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn eine Vereinbarung ſtatt, 
wonach von jenem Zeitpunkte ab die Tonne Steinkohlen aus den ober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben bis Berlin für 24 Sgr. befördert ward. Dieſe urſprüng⸗ 
lichen Sätze erlitten einigemale Veränderungen und wurden mit 1. Januar 
1858 in der gegenwärtig noch geltenden Höhe feſtgeſtellt, ſo daß je nach de 
längeren oder kürzeren Entfernungen der Transport pro Centnermeile au 
1% bis % Pfennige zu ſtehen kommt. 

Für die Kohlen aus den niederſchleſiſchen Gruben im waldenburger 
Neviere ward nach Eröffnung der Königszelt⸗Liegnitzer Bahnſtrecke gleichfalls 
ein Kohlentarif mit der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn vereinbart, wo⸗ 


nach die Tonne Kohlen von den Gruben bis Berlin 22 Sgr., nach den Zwi⸗ 
per verhaͤltnißmäßig etwas mehr, pro Centnermeile 1 bis 2 Pfen⸗ 
ninge koſtet. 


„Der amtliche Bericht der k. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn äußert ſich über 
dieſe Tariſſtellung wie folgt: BE 

„Wenn in den erften Jahren die Fracht auf das Minimum, welches die 
Selbſtkoſten kaum erreichte, geſtellt wurde, fo könnte dieſe fpäter nicht 
beibehalten werden, um fo weniger, als eine große Zahl Bahnhöfe zur Wältie 
gung, des Verkehrs mit bedeutenden Koſten erweitert werden mußte.“ 

as bis 1858 fortſchreitende Wachsthum des Kohlenverkehrs iſt aus nach⸗ 

ſtehenden Zahlen erkennbar. Beföordert find: 


für 
Centner: Thaler: 
1850: 107,640 14,352 
1851: 247,330 23,249 
1852: 809,930 75,931 
1853: 1,335,050 125,129 
1854: 1,670,700 156,535 
1855: 2,135,110 199,882 
1856: 2,987,199 297,787 
1857: 3,834,168 417,971 
dagegen 1858 nur: 3,587,368 408,093 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


2501 


— 


Beilage zu Nr. 503 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 28. Oktober 1859. 


Fortſetzung.) 
Der Verkehr, welcher ſonach bis 1858 in 
geſteigert hatte, verminderte ſich im 


9878 Thlr. in der Ein nahme. 


Von dem Geſammt⸗Kohlen⸗Quantum d. J. 1858 von 3,587,368 Centner 
kommen auf die oberſchleſiſchen Reviere: 2,251,445 Centner, auf die nie⸗ 
derſchleſiſchen: 1,335,923 Centner, und empfingen hiervon 

g Steinkohlen⸗Centner 


L has 
Nee 120 
RAMMEcE ““ 59,294 
e — 
Spittelndorr e 2,040 
Dean. ee 1,680 
a A ͤ RE 2,709 
D 1,300 
Siegersd ore 2,640 
Görlitz und Sachſen 464,343 
Penzig le — 
Kohlfurt und die Oſtbahn. 3,708 
Rauſcha 2,160 
Halbau — 
Hansdorf 1,071 
Sorau..... 3,420 
Sommerfeld 1,080 
Jeſſnitz. — 
Guben — 
inkenheerd. 2,280 
rankfurt 3,830 
ürſtenwalde 580 
NT — 
Köpenick 34,385 


Berlin und Anſchlußbahnen . 1,700891 


iernach ſtellt ſich im Vergleich zu 1857 für oberſchleſiſche Kohle ein 
0 Cenis für niederſchleſiſche Kohle dagegen ein 
Plus von 608,057 Centnern heraus. Die oberſchleſiſchen Gruben haben 
daher im Jahre 1858 ein ſehr ſchlechtes Geſchäft gemacht, trotzdem daß die 
Stationen der k. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn ein ſo bedeutendes Plus 
niederſchleſiſcher Kohle bezogen. Es iſt dies als eine Folge der für die 
letztere Kohle günſtigeren Tarifſtellung zu betrachten. 


Minus von 854,857 


{ Jahre 1858 um 246,800 Gentner 
bei 14,190,277 Centner⸗Meilen und erlitt einen Ausfall von 


Um die hohe Wichtigkeit der Steinkohlen⸗Transporte für die k. Niederſchle⸗ 
ſiſche Bahn zu beweiſen, welche daher der Ausbildung dieſes Verkehrs alle zu⸗ 
läſſige Rückſicht angedeihen laſſen müßte, wird die Angabe genügen, daß unter 
den in 1858 überhaupt beförderten 14,099,315 Centnern (bei 393,597,818 Cent⸗ 
nermeilen) ſich befanden: 

Steinkohlen 3,587,368 Centner (bei 119,063,145 Centnermeilen, das ſind 
30 Prozent des ganzen Güterverkehrs), Getreide 2.588.886: 5706 837,441; 
Manufakturwaaren 533,759; Mehl 359,834; Zink (Blei) 305,706; 
298,837; Schmiede⸗ und Roheiſen 291,358; Wolle 289,402; Steine 273,438; 
Spiritus 239,568; Kolonialwaaren 202,966 Ctr. u. ſ. w. abwärts. 


8,748 Rheiniſcher Eiſenbahnverband. Die bis Ende dieſes Jahres bevor⸗ 
ſtehende Vollendung des links⸗ rheiniſchen Bahnnetzes von den Muͤndungen des 
großen Stromes bis zu den Alpen, gab den Verwaltungen der betreffenden 
Eiſenbahnen Veranlaſſung, ſich am 10. Oktober in Köln zu verſammeln und 
unter der Bezeichnung: „Rheiniſcher Eiſenbahnverband“ ſich über die Herſtel⸗ 
lung eines direkten Perſonen⸗ und Güter⸗ Verkehrs auf ihren Linien zu verein: 
Es waren in dieſer Verſammlung folgende Bahnen vertreten: Die 
pfälziſche Ludwigsbahn, die heſſiſche Ludwigsbahn, die niederländiſche Rhein⸗ 
bahn, die franzöſiſche Oſtbahn und die Rheiniſche Bahn, deren Präſident, Herr 
Meviſſen, die Verhandlungen auch leitete. 
vollſtändige Uebereinſtimmun 
Wir heben die wichtigeren derſelben hervor. 
der Schweiz hat ſich die franzöſiſche Oſtbahn bereit erklärt, einen durchgehenden 
Zug über Straßburg nach Baſel in Anſchluß an die pfälziſchen Bahnen ſpäte⸗ 
ſtens bis zum nächſten Frühjahr herzuſtellen. 
von Mainz nach Köln ein rechtzeitiger Anſchluß ſeitens der pfälziſchen Bahnen 
erfolgen. Die Organiſation der Nachtzüge bleibt einer fpäteren Vereinbarung 
Die auf der Rheiniſchen Bahn beſtehende Einrichtung von Per⸗ 
ſonenbilleten zur Hin⸗ und Rückfahrt zu reducirten Preiſen ſoll, wie bei der 
heſſiſchen Ludwigsbahn, ſo auch bei den pfälziſchen Bahnen und vorausſichtlich! 1 Sgr. pro Thaler angenommen. 
auch bei der franzöſiſchen Ostbahn eingeführt werden. 
erkehr mit den franzöſiſchen und ſchweizer Stationen ſoll allerſeits ein — 
gewicht von 50 Pfd. (25 Kilogr.) per Billet gewährt werden. 
Bahnen wollen ſich dem rüdjihtlih des Gütertransports für den rheiniſchen 
Verband ausgearbeiteten Reglement und der Klaſſifikation und Eintheilung des 
Tarifs anſchließen. . n 
rere Bahnen gehen, follen bei den Frachtſätzen für die zwiſchen liegenden Bah⸗ 
nen keine fixen Koſten berechnet werden. 
bahn und den ſchweizeriſchen Bahnen eine Vereinbarung über den gemeinſamen 
Anſchluß an den Gütertarif zu erzielen. 
währenden Verkehrserleichterungen ſollen durch Vermittelung der heſſiſchen Lud⸗ 


äußerſt erheblichem Grade ſich 


baren. 


vorbehalten. 


319,185 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Alexandrine mit dem kaiſ. ruſſiſchen Garde⸗ 
Oberſten und Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Herrn von Baranow beehren 
wir uns hiermit unſern entfernten Verwandten 
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

St. Petersburg, den 1./13. Oktober 1859. 

General⸗Lieutenant v. Prittwitz⸗Gaffron, 

General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland. 

Louiſe von Prittwitz⸗Gaffron, geborne 

de Grace. [2814] 


Die Verlobung unferer Tochter Olga mit 
dem Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Paul Müller 
aus Poln.⸗Wartenberg zeigen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Jauer, den 24. Oktober 1859. 

Guſtav Wanke. [2796] 
Pauline Wanke, geb. Bertermann. 


Dorothea Schwarz. 
David Oelsner. 


erlobte. 
Bernſtadt. Oels. 3689] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich; 
Reinhold Potyka. [2809] 
Helene Potyka, geb. Rother. 
Beuthen O.⸗S. Grottkau. 


Unſere heut ſtattgefundene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Wünſchelburg, den 25. Oktober 1859. 
Guſtav Olbrich, Feldmeſſer u. Markſcheider. 
Marie Olbrich, geb. Sölter. [2812] 


[3693] Entbindungs Anzeige. N 

Heute Vormittag 11% Ubr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Marie, geb. Fordan, von einem 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden, welches 
ich Verwandten * Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeige. 

Breslau, — 27. Oktober 1859. 

Aug. Peters. 


Die heute Vormittag 9% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Clara, 
geb. Perrinet von Thauvenay, von einem 
geſunden Knaben zeige ich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt an. 

Schmitzdorf, den 25. Oktober 1859. 
[2787] v. Studnitz, Rittmeiſter a. D. 
Todes: Anzeige. 5 

Am 25. d. M. Abends um 10 Uhr entſchlief 
ſanſt nach langem und ſchweren Leiden unſer 
Freund und Amtsgenoſſe, der Kreis⸗Gerichts⸗ 
Buxeau⸗Diätarius Rudolph Feige. Wir 
verlieren an demſelben einen aufrichtigen Freund, 
und theilen dies ſeinen entfernten Freunden zur 
ſtillen Theilnahme mit. 280% 

Breslau, den 27. Oktober 1859. 

Die Subalternen⸗Beamten des königl. 
Kreis⸗Gerichts. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief am Montag Abend 6 Uhr, nach drei⸗ 
tägigem aber ſchweren Krankenlager am Schar: 
achfieber, unſer einzig geliebtes Töchterchen 
Klara Bernſtein, im Alter von 6 Jahren 
4 Monaten; dies zeigen wir Verwandten und 


Fre eilnahme bittend, hier: ! G 
Freunden, um ſtille Th 12 5 


durch an. Zarkau, den 24. Oltbr. 
12791] Die trauernden Eltern. 


Den am Dinstag den 25. Oktober erfolgten 
Tod unſeres Kollegen, des Hautboiſten Fer⸗ 
dinand Kohn, zeigen wir allen Freunden 
und Bekannten hiermit an. 

Die Beerdigung findet Freitag den 28. Oktbr. 
Sr ee 

as Muſikchor des k. 19. Inf.⸗Negts. 

B. Buchbinder, Muſſkmeiſter. 
Todes-Anzeſge. [2811] 
Geſtern Nachmittag um 5 Uhr verſchied mein 
leber Mann, der penſionirte Förſter Eruſt 
aungowsky, bei der Jagd an einem Ner⸗ 
venſchlage. Dieſe traurige Anzeige widme ich 
en ſeinen entfernten Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung. 
Schmellwitz bei Schweidnitz, 27. Oktbr. 1859. 
5 Helene Bannaowsky. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Morgen um 7 Uhr verſchied nach na⸗ 
menloſen Leiden, an Lun 1 mein 
innig geliebter Bruder, der Gürtlermeiſter Jo⸗ 
haun Auguſt Friedrich Bretſchneider, 
im Alter von 65 Jahren 5 Monaten. Wer 
des Dahingeſchiedenen biedern Sinn und treue 
Freundſchaft kannte, wird meinen unerſetzlichen 
Verluſt zu würdigen verſtehn. 3688] 

Breslau, den 27. Oktober 1859. 

Die tiefbetrübte Schweſter 
Caroline Bretſchneider. 

Die Beerdigung findet Sonntag um 3 Uhr 

auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Außerjchlefiiche Familiennachrichten. 

Ehel, Verbindungen: Hr. Lieut. im 2. 
Garde⸗Regt. z. F. Albert v. Holleben mit Frl. 
Clara Schmekel in Berlin, Hr. Hauptm. a la 
suite des 8. Art.⸗Regts. Rudolf Rördanß mit 
Frl. Maria Ward daſ., Hr. Rittmſtr. und Es⸗ 
der ui 5 im 3. Kürafſier⸗Regt. Louis v. Zan⸗ 
der mit Frl. Helene v. Krohn zu Königsberg, 
Hr. v. Wedell⸗Vehlingsdorff mit Frl. Ida von 
Plötz zu Stuchow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. L. Böhm 
in Berlin, Hrn. Alfred v. Bandemer zu Wen⸗ 
diſch⸗Buckow, eine Tochter Hrn. Maſor a. D. 
Eugen Frhrn. v. Plettenberg zu Weſtheim, 
Hrn. Hauptm. a. D. v. Zſchuſchen zu Kroop, 
Hrn. Superintendent Henſchle zu Sachſendorf. 

Todesfälle: Herr Ritimſtr. a. D. Baron 
v. d. Goltz zu Stargard, Hr. Landſchaftsrath 
v. Hellermann zu Zeblin, Hr. Polizei⸗Rath 
Ludwig Conſtantin Hetſchko zu Königsberg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, deu 28. Oktober. 25. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Auf⸗ 
zügen, nach dem Italieniſchen des Salvatore 
Cammerano von Heinrich Proch. Muſik 
von Verdi. 


Die verehrliche Theater⸗Direktion wird freund⸗ 
lichſt erſucht, die verehrte Künſtlerin Frau Dr. 
Mampeé⸗Babnigg für die hieſige Bühne zu ge⸗ 
winnen. Wir glauben mit unſerer Bilte um 
ſo mehr im Einverſtändniß mit dem muſiklie⸗ 
benden Publikum zu ſein, da das Theater, ſo 
oft die gefeierte Sängerin in letzterer Zeit auf⸗ 
getreten iſt, faft bis auf den letzten Play gefüllt 
war. Die wahrhaft künſtleriſchen Leiſtungen 
derſelben dürften ſchwerlich durch anhere ee 

7 


einen Erſatz ä M. T. E. E. 


Schweidnitz D z. W. E. 30. X. 5. 
Nee 


Verein für klassische Musik, 
Sonnabend den 29, Oetbr. keine Versamm- 


lung. Die nächste: Sonnabend den 5. Novbr. 
3676] Der Vorstand. 


Im Eliſabetanum heute Abends 6 Uhr 
zweiter Vortrag zu meinem Gasmikroſkop: 
Unorganiſch (Kryſtalliſation) Organiſch. Die 
Pflanze. Leben in verſchiedener Geſtalt. 
Morgen, Sonnabend: Das Thier in Stufen⸗ 
Ihe en zum Menſchen⸗Leben in verſchiedener 
eſta 


Billets à 7½ Sgr., 6 Stück 1 Thlr. in den 

Buchhandlungen der Herren Max und Trewendt 

und Granier. 2793 
Ph. Langenbuch, Hotel goldene Gaus. 


sue Rar — 825 Stranfheiteng 


täglich außer Sonntag Vorm. 8 Uhr 

N im Allerheiligen Hofpital N 
an der Barbarakirche. Eröffnung: Mitt: 
[3692] 


woch den 2. November. 


Billige und gute Möbel, 


in allen gangbaren Helzarten, find Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 35 und Nikolaiſtraße Nr. 58 
zu haben; 3 15 Auswahl TE 
Mahagoni⸗Möbel bei a 
ahag W. Preuß. 


Entree 1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr. allerdings als Jünger 


Garne geladen werden. 


geben worden. 


wigsbahn auch für die badiſche Bahn über Darmſtadt, auf die Main⸗Neckar⸗ 
Bahn und die baieriſchen Bahnen angeſtrebt werden. — Die Niederländiſche 
und die Rheiniſche Eiſenbahn werden es übernehmen, die Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn zur Herſtellung eines direkten Verkehrs zwiſchen der Niederländiſchen Bahn 
und dem rbeiniſchen Eiſenbahn⸗Verbande via Deutz zu veranlaſſen. Diej 
Eiſenbaha⸗Verwaltungen, welche ſich zum Anſchluß an den engeren Eiſenbahn⸗ 
Verband geneigt zeigen, ſollen demnächſt zu einer gemeinſamen Konferenz ein⸗ 


Diejenigen 


— Die Eiſenbahn von Petersburg bis Dünaburg it am g. Oklbr. 
durch einen Extrazug in der ganzen Länge befahren und ſomit eingeweiht wor⸗ 
den. Seitdem iſt auch die Strecke Pfkow⸗Oſtrow dem öffentlichen 8 
€ Die Strecke Oſtrow⸗Dünaburg wird, da ſie noch nicht ganz 
fertig, während dieſes Winters noch nicht befahren werden. 


erkehr über⸗ 


i Das Reſultat derſelben war eine 
über die Punkte des vorliegenden Vertrages. 


In der Richtung von Köln nad | im Jahre 1959 bereite 


Eben ſo wird in der Richtung 


ür den durchgehenden 
Die pfälziſchen 


Bei Güterſendungen, die im engeren Verbande über meh⸗ 
Man hofft mit der franzöſiſchen Oſt⸗ 


Die auf der linken Rheinſeite zu ge⸗ 


2798 
Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 

Auch in dieſem Jahre will der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung unter 
Gottes Beiſtande den Abend des Reformationsfeſttages feierlich begehen. 

Deshalb wird am nächſten Montag, Abends 6 Uhr, in der Kirche zu St. Bern⸗ 
hardin, ein Gottesdienſt zu dieſem Zwecke ſtattfinden, bei welchem Diaconus Weingärtner 
die Predigt halten wird. Möge die Feier eine reichlich benutzte und reich geſegnete fein. 
Der Vorſtand des Zweig⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung zu Breslau. 


Vürger⸗Verſorgungs ⸗Auſtalt. 

Die General⸗Verſammlung für dieſes Jahr ſoll Freitag den 4. November 
d. J. Nachmittags 2 Uhr im Juſtifutd Haufe> N 21, e al 
werden. Die geehrten Mitglieder, Gönner und Freunde werden hierzu unter der Bitte einge⸗ 
laden, möglichſt recht zahlreich hierbei theilnehmen zu wollen, um den Erſchienenen ſeitens des 
Vorſtandes Gelegenheit zur Beſichtigung und Ueberzeugung der wohlthätigen Wirkſamkeit der 
Anſtalt geben zu konnen. [2795 

Der Vorſtand. 


Breslau, den 28. Oktober 1859. 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 
Freitag den 28. d. Mts. Abends 8 Uhr im Lokal des Königs von Ungarn. 
[2803] Der Vorstand, 


5 Bekanntmachung. [2790] 
„Die von Oeſterreich nach Rußland und umgekehrt über die dieſſei⸗ 
tige Bahn via Nicolai tranſitirenden Güter werden ohne Unterſchied 
der Waarengattung und Menge zwiſchen Oderberg (Landesgrenze) und 


ZN Kattowitz zum Frachtſatze von 3½ Sgr. pro Gentner befördert. 
e Für die auf dem Gute haftende Vorfracht und Nachnahme, ſowie 


für den zu erlegenden Durchgangszoll, welcher letztere 3 Pfennige pro 
Centner beträgt und von den Verſendern reſp. Gp 8 1 b. ine Yopi 
berechnet. atibor, den 24. Oktober 1859. 

Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Den Herren Mitgliedern der Schneider⸗Innung 


wird hiermit bekannt gemacht, daß in der geſtrigen Kommiſſions⸗Sitzung beſchloſſen worden, 
daß die Herren Mitglieder, welche ſich bei der am 10. November ſtattfindenden Schiller⸗Feier 
reſp. am Feſtzuge betbeiligen wollen, ſich bis ſpäteſtens den 3. November bei dem Aelteſten 
Herrn L. Hennig, Schuhbrücke 76, im Geſchäftslokal der vereinigten Schneidermeiſter, Schub: 
brücke 8, oder bei Herrn A. Gebhardt, Ohlauerſtraße 58, zu melden haben. 3671] 
Breslau, den 27. Oltober 1859, Der Vorſtand der Schneider⸗Innung. 


ängern zu tragen iſt, wird keine Proviſion 


des Schleſiſchen Central : Vereins zur Verede⸗ 
lung des Hausfedervieh's am 28. u. 29. Okt. 

’ im Weißgarten. 

; Dieſelbe iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. Das Entree be 

ER trägt an der Kaſſe 5 Sgr. für die Perſon, für Kinder 1 Sgr. Halbe 

Dutzend⸗Billets a 18 Sgr. ſind zu haben bei den Herren C. G. Felsmann (am Neumark; 

Nr. 28), C. G. Gansauge (Reuſcheſtraße Nr. 23), Julius Lauterbach (Albrechtsſtraße 

Nr. 27), Moritz Heilboru u. Comp. (Königsplatz Nr. 3 b., Ecke der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Straße), Julius Hertel (Ring Nr. 40). [2815 
Breslau, den 27. Oktober 1859. Der Vorſtand. 

Die noch ſämmtlichen in Peterswaldau vorhandenen Waaren⸗ 
und Garnvorräthe, welche der Carl Süß brieh'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehören, werden den . 

1. und S. November d. J. 
durch das Ortsgericht zu Mittel⸗Peterswaldau, in dem Süß: 
brich'ſchen Lokale meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. Reichenbach, den 26. Oktober 1859. 

[2788] Otto Pauliſch, Concours⸗Verwalter. 


Kautſchul⸗Gebiſſe nach dem Putnamſchen Syſtem. 


2 
Auf die Annonce des Herrn Th. Block bemerken wir kurz Folgendes: Wir bekennen uns 


uns gelehrt hat, das Neue, ſofern es wahrhaft gut iſt, zum Wohle unſerer Patienten, das für 
uns allein maßgebend iſt, aufzunehmen und praltiſch anzuwenden. Daher fertigen wir 
mit Suerſen in Berlin nicht allein ganze Gebiſſe, ſondern auch Garnituren und einzelne Zähne 
auf Kautſchuk⸗Unterlagen. Der Zahnpatient überläßt es uns natürlich, zu beſtimmen, in wel⸗ 
chen Fällen dies anwendbar jei; jedenfalls iſt die Kautſchuk⸗Unterlage dem Wallroß vorzuziehen, 
weil das erſtere dünner gearbeitet werden kann, durch den Speichel nicht aufgelöst wird, dadurch 
dauerhafter, angenehmer und weniger hinderlich für den Gebrauch iſt. Aus dieſen auf Praxis 


gegründeten Bemerkungen geht zugleich hervor, daß Herr Block wahrſcheinlich noch keine der⸗ Sch 


artigen Arbeiten mit eigener Hand gefertigt und praktiſch angewandt hat. Was dagegen die 
Auſſtellung des „umfaſſenden Tableau“ des Herrn Block betrifft, jo überlafjen wir 22 Herrn 
Block gern, durch Affeuzähne oder durch fingirte Guttapercha⸗Gebiſſe, letztere aus Wallroß 
gearbeitet, mit Wachs überzogen, wie fie in der Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung prangten — 
feine Arbeit dem Publikum zu empfehlen. Dies unſer letztes Wort. 

Path) königl. Hof⸗Zahnarzt. 

ränkel, prakt. Zahnarzt. 


Spiel: Karten: Niederlage 


bei Dobers « Schultze, Papierhandlung, 


[3680] Albrechts⸗Straße Nr. 6, Ede der Schuhbrücke. 


Zweite Geflügel⸗Ausſtellung 


Putnams, weil unſere langjährige Erfahrung und Praxis 


Inſerate. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 


1) 2123 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1859 mit einem Einlage 
Kapital von 32,717 Thlr. gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 79,701 
Thlr. 28 Sgr. eingegangen. 
Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 
ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 


Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechen⸗ 
ſchafts⸗Bericht pro 1858 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren fünmülchen & 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 25. Oktober 1859. 
Direction der Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 27. Oktober 1859. 


genturen 


[2813] 


C. S. Weiſs, Haupt: Agent. 


Amtliche Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. [1422] 

Kreis⸗Gericht I. Abth. zu Trebnitz. 

Das Küchler ſche m. Nr. 33 zu 
Paſchkerwitz, abgeſchätzt auf Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in dem Bureau IIIa. 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. April 1860, Vormittags um 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. IV. 
ſu gen den Aigle and beg 

er w e nach unbekannte 
potheken⸗Gläubiger Brauer Johann Car 
Thomas wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung f ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Sub fiations- 
Gericht anzumel 

Trebnitz, den 3. Oktober 1859, 

? „Bekanntmachung. 

Die am 30. Juli d. J. zu Neudorf⸗Commende 
verſtorbene verehlichte Gürtler Zucko wsky, 
Julie geb. Caro, hat in ihrem am 6, Okt. 
1859 eröffneten Teſtamente ihrer Schweſter 
Dorothea Caro, verehelichte Kaufmann 
Ehrlich in Amerika, ein Legat von 300 Thlr. 
hinterlaſſen. Da der gegenwärtige A | 
ort der Vermächtnißnehmerin nicht bekannt ift, 
ſo wird dieſelbe in Gemäßheit des § 231, Tit. 12, 
Theil II. A. L. R. behufs Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 18. Oktober 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtbeil. 

v. Reinbaben. [1424] 

[1423] Auktion. 

Montag den 31. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Bürgerwerder bei der Train⸗Remiſe 
Nr. 5 mehrere ausrangirte Fahrzeuge und Ges 
ſchirre gegen ſofortige baare Bablung in preu⸗ 
Gelde öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. Oktober 1859. 

Königliches Train⸗Baitollon, 

6. Armee⸗Corps. 


Die erſte Abtheilung von (3666 


Sattlers Kosmoramen 


iſt täglich von Morgens bis Abends zu ſehen. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, den 29. Oktober Abends 74 Uhr 


Kränzchen 


im Saale des Café restaurant. 
Gaſtbillets werden nur Fun eden 28. Okt. 


Nachmittags von 2—3 Uhr im Reſſourcenlokal 
ausgegeben. 3605] 
Die Direktion. 


Julius Spieß, 
Calligraph aus Berlin, hat hier wieder einen 
Cyclus eröffnet im A 


Schnell⸗Schönſchreiben 


und in der höheren Calligraphie, für Herren, 
Damen und Schüler. — Tauſende ver⸗ 
danken ſeiner eigenthümlichen, nicht nur in 
ganz Deutſchland, ſondern ſelbſt im Aus 
bekannten und rübmlichit anerkannten Met 


iſchem 


eine erſtaunliche Verbeſſerung ihrer Handschrift, 


und garantirt derſelbe Jedem, er mag noch 
fo ſchleckt und unleſerſich ſchreiben, oder mit 
Zittern und Schreibkrampf behaftet ſein, in 
20 Lehrſtunden eine überr ſchönere und 
freiere Handſchriſt. (Kaufleuten eine kauf⸗ 
männiſche und Beamten eine 270% 


rift.) 
Anmeldüngen werden angenommen: 
Albrechtsſtr. 12, zwei Treppen hoch. 
(Hötel garni, Zimmer 13—14.) 


ine pupillariſch⸗ſichere Hypotheke von 
35,000 Thaler auf einer großen Be⸗ 
figung in Deutſchland, in einem Jahre 
zahlbar, iſt mit 20 pCt. Verluſt ſogleich 
zu cediren. Adreſſen sub S. 8. befördert 
die Exped. der Breslauer Zeitung. (3540 


2502 | 
Die Musikalienhandlung von E. Scheffler, Ohlauer-Strasse 15, Franzbranntwein mit Salz, 


empfiehlt ihr Lager der ausgezeichneten vorzüglichen die Flaſche 15 und 7% Sgr. 


Durch A. Goschorsky (L. F. Maske) 
ft zu beziehen: . [2306] 
Der preußische 


* „ * 4A 
Civil: u. Strafprozeß. Wiener Flügel ⸗Inſtrumente, n Wall⸗Seife 
Ein Handbuch für angehende Zuriften und aus der Ed. Seuffert'ſchen k. k. Hof, Pianoforte⸗Jabrit in Wien, welches durch neue Zuſendungen ſtets aſſortirt ift. Dieſe Inſtrumente Bur Stoffe — Furden mict nachteilig 
Zufiz Büreau:Beamte, und Leitfaden für zeichnen ſich namentlich durch klaren glockenreinen Ton, und durch die angenehmſte, leichteſte Spielart, auf das Vortheühafteſte aus. "an = 
das pro zeßführende Publikum, Verkauf nach Wiener Preis⸗Courant. Pu Oel 


— A zum Putzen aller Metalle in Flaſchen zu 
E. Scheffler, vorm. C. Cranz, Musikalien-Handlung, . ; Sate ar ter 299 
in Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15, Dir vorıbeil vortheilhaite perſönliche Einkäufe find 


empfiehlt sein in allen Zweigen der Musik reichhaltig assortirtes Lager von Musikalien, so wie das damit verbundene, mit den alle Sorten guter Honig zu ſehr billi⸗ 
neuesten, gediegenen und interessanten Erscheinungen stets vermehrte, von Sachkennern als das grösste und vollstän- gen Preiſen zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 2, 
5 [3685] 


digste anerkannte par terre, 3 


von 
2. Grauer, A. Rump, 
Kreisrichter. Juſtizaktuar 1, 
Iſtes, 2te3 Heft a 10 Sgr. 
Das Werk, welches etwa 60 Druckbogen in 
2 Bänden umfaſſen wird, empfiehlt ſich durch 
ſeine zweckmäßige Anordnung und leichtfaßliche 


Darſtellung, ſo wie durch ſeinen billigen Preis. 8 8 5 4 2 1 
r vollständigste Musikalien-Leih-Institut Die neueften Münchener _ [3092] 
der preußiſchen Civil eſetz ebun zu den billigsten Bedingungen, und Kann ein Abonnement mit jedem Tage beginnen. Bilderbogen 
Eine Zuſ fell 15 9 u : Alle von anderen Handlungen annoneirten Musikalien sind mindestens gleichzeitig bei mir vorräthig oder durch mich bei Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 
ine Zuſammenſtellung aus Gefegfammlung, zu beziehen. 2794] Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 


Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt und den Entſchei⸗ 
dungen des konigl. Ober⸗Tribunals. 
Von H. Schneider, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 

8. geh. 24 Sgr. 


Zur Schillerſeier! 


Soeben erſcheint in neuer Auflage: 


Schillers Leben und Werke 


vo 
Emil Palleshe. 
R 2 Bände. 
ei 


Verlage von Eduard Trewendt find erſchienen und bei Trewendt u. G ier, 4 ii | 
Albfachtſtaſe 30, onde in allen e Sa: NEE I OR Jede Gattung Särge n e die 50 85 55 


Lehrbücher nenerbichteten Purge en, Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 


3 N N 21 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 35 und Nikolaiſtr. Nr. 58, Tür einen Handlungs⸗Lehrling, der von 
der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. zu billigſten Preiſen. y F guter Crnbhung u mit Schultenntniſſen 
Dr. Gleim, Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. Elementargram- ee werden r geliehen. verſehen iſt, iſt in einer Lederbandlung eine 
matik der franzöſiſchen Sprache. gr. 8. 22½ Bog. broſch. Preis 20 Sgr. 365 W. Preuß. Stelle vacant. Auskunft bei Herrn S. S. 
Joſeph Hägele, Abriß der franzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. gr. 8. 94 Bog. broſch. gegen Kränklichteit des Beſitzers find ein] Peifer in Breslau. 12792 
Preis 15 Sgr. Paar elegante preuß. fünfjährige Wagen⸗ 7 7 7 
Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la littérature frangaise A l’usage des Bene et 5 85 70 zu 1777 5 Ein Siedemeiſter, 
t 3 en, und ftehn in den Mittagsſtunden von II bis der durch gute Atteſte über ſei lifika⸗ 
— —, Clef de la prononeiation frangaise. Für Lehrer und Lernende. 16. 644 Bg.] 1 Uhr ſicher zu beſehen in dem Stalle bei dem 50 Fache der Stohyıderfabeiktion und Ya 


— — 


g. geh. 2 Thaler. 

Das Werk iſt auch in 15 Lieferun⸗ broſch. Preis 5 Sgr. nidere 12. [3640 DEN. 
ee , ß . |Daadz Br len ai ana 
n jeder Buchhandlung zu icht aus; „ Lei rſte r engliſchen Sprache. 8. { Sa el 
Breslau bei Joh. Urban Kern, bac. Preis 7Y Sgr. Kuochenkohle, aan, . gau be⸗ 
Ring. Nr. 2. 2801) Dr. H. Schottky, ordentlicher Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweifung zur Aus- getörnt und mit aller Sorgfalt fabrizirt, hat | ordert die Srpebiiton der Breslauer Jeuung. 
Verlag von Franz Duncker in Berlin, ſprache des Engliſchen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. 3. Bog. broſch. Preis 7% Sgr. ſiets zu verkaufen: Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer, womöglich 
3 — — , Engliche Schulgrammatik. Dritte Aufl. gr. 8. 13½ Bog. broſch. Preis 15 Sgr. Die Zucker⸗Fabrik zu Roswadze, unverheirathet, welcher auch die Fähigkeit 
Weiſßs⸗ Garten ” — —, Engliſches Uebungs- und Leſebuch für den erſten Curſüs oder praktiſcher Theil zu der [2083] an der Oberſchleſiſchen Bahn. beſitzt, im Hebräiſchen Unterricht zu ertheilen, 
Heute, Freitag, den 28, Ottober: LAtes F ach . Shale a ee 5 12% Bog. . 755 15 Ser: Sberhemden, 0 d findet je ein Gngagement 15 ein 1 
‚ ‚ Ä : — —, engliſche Proſa, Leſebu r ulen. Mit Proben, die ein Ganzes geben, au liches Einkommen von ca. 30 r. Qualifi⸗ 
C f ö erhem en, zirte Bewerber erhalten ſofort Auskunft, jedoch 


W. Irwing, Pitt, Sterne, Swift, Lord Bacon ꝛc. 8. 7 Bog. broſch. Preis 10 Sgr. Geſundheits ⸗Unterjacken und Uunter⸗ 


— —, Kurzer Leitfaden der engliſchen Literatur, nebſt einem Anhang: Urſprung und Entwicke⸗ deinkleider von Baumwolle, Zwirn, Wolle aber nur bei perſönlicher Anmeldung. Reiſe⸗ 


chen Kapelle, unter Direktion des königl. 


b — tan — se lung der engliſchen Sprache. gr. 8. 7 Bog. broſch. Preis 15 Sgr. und Seide empfiehlt biligft: [3684 toften werden nicht vergütigt. 0 85051 
fonie Nr. 1 (Es-dur) von Franz Lachner. H. von Petit, praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und doch gründlichen Erlernung] Die Leinwandhandlung und Wäſchefabrik von e de eee, Adolph Nose. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. der italieniſchen Sprache, nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode für den S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, = 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr. Schul, Privat: und Selbſtunterricht. Zweite ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Ring Nr. 4. 2 verheir. und 2 unverheir. Bren⸗ 
Damen 2/ Sgr. [3683 gr. 8. 17% Dun: broſch. Preis 22% Sgr. nermeiſter konnen ſogleich gute Stellen mit 
Einlaf in = u. - Konzert für erlag von Eduard Trewendt in Breslau. [2618] pre chende Papageien ae: en ee 2 130 97 
eu r. — m — -T — — L — — erlin, Prenzlauerſtr. 38. 3655 | 
7 > 7 7 7 5 \ 
Weiſs Garten Als ſolide und vortheilhafte Ka ital⸗Anlage Juſeparables, Nonparellen, Na: 0 Haubenmacherin, aber nur 
" * für Erſparniſſe zur Verwendung für Geburtstags⸗, Gonfirmations:, Pathengeſchenke ꝛc empfehle ich] poleonz, blaue Indigo⸗, Nounen⸗, eine ſolche, wird für ein größeres Bubs 
Montag den 31. Oktober: königl. bater. Ansbacher Looſe, die jährlich zweimal, am 15. November u. 15. Mai, . Dominikaner, We⸗ . geſchast hierorts geſucht durch die gern) 
Zum Benefiz mit Gewinnften von 25,000, 20,000, 18,000, 14,000, 12,000, 10,000, 8000 Fr.] Innifiter Vogel ein Paar amerlka. n eee King DE. 
des lönigl. Muſildireltors Moritz Schön ꝛc. zurückbezahlt werden und 4 Thlr. 22 Sgr. pro Stück koſten. niſche Tauben, ein ungar. Stein 33 Mönig’s Hotel 33 
Doppel- Konzert Anlehenslooſe der Stadt Neuchatel a 2 Thlr. 26 Sgr. das Stück, 10 Stück] droſſel Leinſamet Spatz) ſind zu ver. re garni 33 
85 8 [4 27 Thlr. 13 Sgr., jährlich zwei Verlooſungen am 1. November und 1. Mai,| kaufen Ohlanerſtraße 21. 2800 33 Albrechtsstrasse 


ausgeführt von der Springerſchen Kapene] mit Preisen von 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 15,000 $res. 


und unter freunblider Witwirtung des Duft: Die Looſe beider Anlehen find nie irgend einem Verluſte unterworfen und bleiben ſo lange Friſch e ſt arl e H al 


N i Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
FFT im Werth bis ſie durch einen ſichern Gewinn zurückbezahlt werden. , 


ell, Breslau, ven 27. Oktober 1859. 
4670 feine, mittle, ord. Waare. 


des Kapellmeiſters Herrn Fauſt. 92 5 

i i Aufträge werden prompt ausgeführt durch das [2542] gut geſpickt, 13—15 Sgr. bei g N 

1 . Handlungshaus Heinrich Steffens in Frankfurt a. M. Janke, Alter⸗Fiſchmarkt Nr. 1, 5 er 74 62 2 Sgr. 
| 272 T0 o gelber 64 — 69 60 52 „ 


orträge — Coſtüm) ꝛc. ꝛc. ſollen dem ver: 
ehrlichen Publikum einen genußreichen und hei⸗ 
tern Abend gewähren. 

Das Nähere wird zur Zeit bekannt gemacht 


Nur 4“ Thaler 8 Friſch geſchoſſene Haſen, zr 0 4% , mn. 

koſtet ein auf alle Ziehungen mitſpielendes Ambach⸗Gunzenhauſer Eifen: geſpickt von 2 bis 15 Sgr. d. Stück, desgl. Hafer. 27 29 26 MUB" 
3 Faſanen von 20 Sgr. bis 1 Thi t Haß „ 

bahnloos, mit dem man nie verlieren kann, ſondern Treffer von 25,000, 20,000, | Saanen ren = or. Di bir. empfieh Erben „ 0 85 38 7-9 „ 


Billets für Herren à 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 5 \ 367 x ‚Mi „Hi N * 

nd in Ammtliden dieſtgen alien 18,000, 16,000, 15,000 Fl. ꝛc. bis herab auf 8 Fl. erlangen muß. Nächſte Zie⸗ C 9 1 ubſ „ 1 | 
ungen und im Weiſs Garten = haben. An hung am 15. November d. J. Zu Beſtellungen a 43 Thaler das Loos, in Partien Fri e Faſanen N 8 2 nA 
der Kaſſe werden die Preiſe erhöht. [2808] billiger empfiehlt ſich, Auskunft und Proſpekte gratis bei [2717] a Stück 20 bis 25 Sgr.; friſche Hafen, geſpickt Kartoffel⸗Spiritus 107, Thlr. bz. 


ankier in Frankfurt a. M. a 12 16 Sgr. i ö — ——k 1.ü— 
Bra Bar, SR — iS biligften Prehn epi Rothwild zu] 25. U. 26, Blibr. N58. 0. Ig. Bu. Nehm. Il. 


Ein Rittergut 


Neuchateler- und Ansbacher-Loose ] me bei oo WN 277g 27714 


in Niederſchleſien, eine halbe Stunde von der 3. Beier, RB 
en . An — ze = Re sind stets vorräthig bei [2543] Kupferſchmiedeſtraße 39, im Bär auf der Orgel. een + 15 + 11 4 1% | 
orgen incluſive Wieſen und Forſt. Vollſtän⸗ : 8 r. 11 77 mern ar Vs ＋ 1 „. LIEB 
3 und Sg gar. ar feſten B. Schreyer & Elsner in Breslau, Ohlauer-Strasse Nr. 81 Friſch geſchoſſene Haſen , eee 86pGt, Ana 1 5 
othekenſtand, iſt im Beſitz ſei n einer f 7 7 A a i i S 
altapeligen Janis, und bin ic beauftrant, Zur Erleichterung katarrhaliſcher Zuſtände, pig m Hane 15 Enz 16 pr; Bebhähner W lin been i 
n von 20 943601) wie Grippe, Heiſerkeit, Hufen, Verſchleimung ıc., bewährt ſich der von mir allein] Rehwild, empfiehlt: “ 307 3J 28. u. 27, Ofibe, Abs. 0. Jig. GUI m. U. 
D. Löwe in Breslau, Teichſtraße Nr. 1a, See . ne N. Koch, Ning Nr. 7. Lufbrud bei O- 376796 37.0708 accu 
VCC 1 4 Luftwärm 85,7 4,4 6, 
Militärifche Tabellen, als: [3681] 7 9 0 Sgr. Retti ſa t 7 5 2 Ser Friſche Haſen, dene 4 39 5 2,5 — 4.4 
Control⸗Liſten, - * i \ — aefpidt 14 um 16 Gar; Mebbübner um Rebe Yunfätigung ee et. Bing 
18 das neueſte, vorzügli ausmittel, das nie ohne d efriedigendſte Reſultat] wild zum billigſten Preiſe, empfiehlt: [36 in 8 
? x zͤglichſe 9 N Er 8 8 Wildhändler Adler, Eliſabetſtr. . 7. Wetter heiter bewölkt bedeckt 


Namentliche Liſten, 
Geſtellungs⸗Liſten, 


angewendet wird. 


J. Luft in Breslau, Herrenſtraße 27. 


Ofen⸗Vorſetzer in Mefing und Eiſenguß, Ofen⸗Geräthſchaften 
und Ständer, Brittania⸗Metall, Kaffee-, Thee- und Sahn⸗Kannen 


e . "8 Badırs, Cardnhninf mr SL 
« / Wohlaus: L. H. Robyledy. Wansen: A. J. Eichhorn. f 
Lazareth⸗Scheine, 1 „ Rapskuchen, Leinkuchen und Rapskuchenmehl 


Wurf⸗ und Sortirungs⸗Maſchinen. 


Mein ſo vielfach als ſehr praktiſch anerkanntes, auf allen von mir beſuchten Ausſtellun⸗ 
gen prämürtes, und von landwirihſchaftlichen Vereinen empfohlenes Fabrikat, der nach neueſter 
und verbefjerter Konſtruktion gut und durabel gearbeiteten Maſchinen, empfehle ich den geehr⸗ 
ten Herren Landwirthen beſtens. Dieſe Maſchine ift eins der nützlichſten Wirthſchaftsgeräthe 
für Landwirthe. Ihr überaus große Leiſtungsfähigkeit und der enorme Abſatz, welchen bie: 
ſelbe ſeit langer Zeit erfahren, ſpricht am deutlichſten für Echtheit und Praxis derſelben; ſie 
liefert jede Getreideart mit der Spreu aufgeſchüttet vollſtändig gereinigt und ſortirt zu Samen 
wie zum Verkauf, die Stunde bei geringer Kraſtanſtrengung 12—16 berliner Scheffel. Beſon⸗ 
ders zweckmäßig iſt dieſelbe zur Reinigung des Klees aus den gledroſchnen Hülſen, jo wie 


zur Düngung auf baldige wie auch ſpätere Lieferung empfiehlt billigt: 
2399] Franck & Berliner's Fabrik, Salzgaſſe Nr. 2. 
.... ˙ ͤ— L Bari 3 Re ET Ve er 


Arbeitsunfähige Pferde 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die 


Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, * 


Nationale 


m eigenem Verlage bei 
Dobers & Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein Gaſthaus I, Klaſſe in einer Heinen Bro: 
vinzial⸗Stadt, an der Eiſenbahn und am Ein⸗ 


gange der Stadt gelegen, vor einigen Jahren auch : “ / : . 
a h ) zu der des Rapſes. Eine ſpezielle Erklärung beim Gebrauch derſelben wird beigegeben. 
E 2 Preis 18 Thaler, mit Raps⸗ und Kleeſaubern 19 Thaler. Lieferungen an entfernte Beſteller Ecke der Neuen Schweidnitzer-Strasse. 12192 
Fo oder zu verpachten. Naderes 2 5 porto- werden pünktlich und ſicher per. Cijenbahn beſorgt. 2741 
dien Anfragen K. I., II. Waldenburg l Schl. Probſthain bei Goldberg, Reg.⸗Bezirk Liegnitz. Fr. Hanke, Maſchinenbauer. la B 5 m 97 0 th 1859 4 ti he Noti 
poste restante, 12742 Ein Handlungs Buchhalter Bres uer 180 vo U T. . tlie rungen. 
= 
j i ige i Pepi 1d. Schl. Pfab; Lit. A.|4 94% B, || Neisso-Brieger. 4 — 
K * 5 ergeben in geſetztem Alter, in alle kaufmänniſche Branchen eingeweiht, gde noch im Poſten, 6 5170 B, Schl. Pfäb.Lit. B. 4 95% 6. Närschl.-Märk, in 5 
an, daß ich Dinstag, den ſucht Umſtände halber ein anderweites Engagement als Buchhalter, Correſpondent oder Der Tondeo 108½ G6. dito dito C. 4 — dito Prior. —. 4 — 
Novbr. d. J. in Breslau im] walter irgend einer Fabrik bis zu Term. Weibnachten. Sollte ein früherer Antritt gewünſcht] Pom. Bank.-Bill. 86 % B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 94 B. dito Ser. IV. 5 — 
I Gaſthofe zur Stadt Aachen] werden, jo würde es ſich auch ermöglichen laſſen. Die beſten Referenzen ftehen ihm, auch von | Hesterr. Bankn. Bu Schl. Rentenbr. 4 | 90% G, Oberschl. Lit. A [3% 107% B. 
bei Herrn Ludewig einen großen Trans: Seiten ſeines jetzigen Prinzipals zur Seite. Nähere Auskunft wird Herr J. 2 Büchler in] dito Get. Währ. 79% B. Posener dito. . 4 89 6. dito Lit. B. 3 % WE: 
port befled n 3649] Breslau, Junkernſtr. 12, auf gef. portofreie Anfragen zu ertheilen die Güte haben. [3669] _ Inländische Fonds, Schl. Fr.-Oblig. 4 — dito In C 107 B. 
Holſteiniſ ches Mi ( vieh t Freiw. 8 — 17 99% 5. ern 17575 8 — dane. 460 eh 1 
| Oberſchleſiſche Steinkonten | ; ee ya 
> i 5 i 4 184% dito to 3½% 736. 
dum Berkanf habe, wozu ich Käufer anlade. beſter Qualität ern 440 we in Ori 2 5 in zu ne 1954 1850 % 997 b. Pol. Sehats.OD 4 5 8 4* eg 
C. Wendt, aus Breetz b. Lenzen. beſonders billigen Breifen f & “ ft G b 1 Preuss. Anl. 1850/5 {103% B. Krak.-Ob.-Obl., - 325 Kosel- Oderban 4 | 3544 
u 31 7 6 Nat.-Anl. .f 5 1 dito Prior.-Obl. — 
Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz, Breslau, den 27. Ottober 1859, rn gebe . K. Scdnld-Gch. 670 * 5. 2 L 2 dito Hals 4 
fo wie Blamiſerſtäbe werden in grö- in! Dberfil, Gteintoblenbanblung Lag Wr. 2. Brel. ar -obiga | — Freiburger... | 848, | dito Stamm... ip 
eren und kleineren Poſten zu kaufen ge: 2 dito dito AU — dito er on, 82% 8. Oppeln-Tarnovv. 4 81% 
ee we Gießmannsdorfer Preßhefe, . e, un. 
ich r dito Kreditsch. . m * = inarva..... t — 
Frledric Wüdemeſraße 65. 2746] F n RE 


Fr.-Wib.-Nordb.i4 
84% 6, | Mecklenburger 44 


täglich friſch, feſt und triedfähig, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage, Friedrich: | gchles. Pfandbr. Fr | we ; 
Wilhelmsſtraße 65, und Hummerei 55, in der Handlung von S. G. Pauſer. | & 1000 Thlr. 8% nn 


Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. u (— 
heinweinflaſchen werden gefauft in der Wei 
handlung Tauenzienplaß Nur. I [3686]. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von 


